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Die Deutschen in Skutari'') 

Skutari, im Mai. 
ykutai'i liegt vor uü>! ^'onl Kuii des Taral»SGh 

zur Linken führt eine roLgestricliene, unvollendete, 
nämlich in der Alitte noch mit unl>efestigten T'lan- 
kcn bolegto Eisonbriicko m M'enigen wackligen, 
giauen Steinhäusern am andei-en Ufer. Die eigx^nt- 
liche, über Quaxlratkilometer vei-zettelte Stiiclt ver- 
birgt uns der kleine Tarabosch mit der alten Zita- 
(lelio, der zur licchten hart ans Ufer tritt. Auf dem 
kleinen Landungs^ilatx, den er vor dem Strom frei 
läßt, warten etwa zweihundei*t Neugierige. Jenscils 
der Biálcke schimmei't links ein Stückchen des Sees; 
rechts steht hart neben der I3i-ücke und von ihi- fast 
vej'borgen das Zollhaus', T)-ort werden nach langtmi 
llaiTcn auf den verankerten Dampfern die Ehren- 
wachen, von jeder Nation je xolin Mann, gelandet. 
Die ersten ti'ägt eine Barkasse unter englischer 
Plagge ans Ufer. Hin und her schleppt sie mit der 
lu-stig flatternden Flagge Britanniens einen eng-li- 
sclKjn Stabsoffizier, der Palaver zwschen den vor 
<leni Zollhaus versammelten Behöitlen und dem Ad- 
miralsschiff macht Unterdessen mixl die Ehren- 
wache aller Nationen auf englischesi Kommando un- 
ter den Augen der harrenden Behörden einexei-ziei-t. 
Hier landete nach Ansicht der Eingeborenen eine 

des KaL=^^rs G-arten im Achilleion, und wenn er im 
Iriti'rcÄO dos Allerhöclistcn Dienstes ein Pferii 
liraucht, weiß er es nicht minder zu finden. Dann 
böfahl er einem Oberleutnant, mit seinem Zuge das 
den Deut-jchen zugewiesene Stadtviertel dui\:]i alle 
StiaUen abzupatroullieren. Der Obei'leiitnaiit, mit 
dem voji ihm lernenden Fälmrich neben sich, ging- 
nach einem Blick auf die Karte an der Spitze sei- 
ner Leute über holpriges' Pflaster, durch eng-e ü1ií;1- 
liechende Basarstraßen sicher seinem Ziel, dem J«- 
suitenkloster, zu, "withrend andere Nationen sich ein- 
geborenen Fülireni oder die iYanzosen gai- monte- 

vier anderen Nationen zu beobachten, konnte nicht 
umliin, mit Befriedigimg zu denkon: Ivieb Vater- 
land, mag'st nihig sein! Einer unserer Posten stand 
im Stadtbezierk einer Fremdmacht, wurde von ihr 
vergessen und füi' 71/2 Stunden nicht abgelöst. Daß 
er trotzdem auf dem ihm angewiesenen Fleck blieb, 
wu'd bei uns niemand wundem, aber andere vnm- 
deiten sich aus ^ten Giünden, daß es in heutiger 
Zeit noch eine Manneszucht gibt, die ohne Essen 
im Magen in dunkler Nacht auf Posten bleibt. Dabei 
scheint unser Matrose auch unter Verhältnissen, die 
in Erregung bringen könnten, von einer verblüffen- 

Ci' 
von 

pen des U-epackä- Das war nicht das einzige Mal, 
rein englische Expedition und diunm sagte der mon- daJ?. unsere Matrosen die l'Vemden schlugen. Nie gx;- 
tcnbgi inische General in seiner männlich soldati- schah es natürlich auf Wink oder Befehl der Ölfi- 
schen Rede: „Ich fi-euc mich, die Stadt wenigstens ziere, denen der Gedanke an Konkuirenz mit an- 

negrinischen Offizieren als Pfadfindeni anveitrauen den Euhe, von g-esimdew Gleichmut oder Wurstigkeit 
nuißten. Unsere Seeoffiziere scheinen mehr wie an- beseelt. Man sollte glauben, ■ - ■ - 
dere auch Soldaten. Dann kam, begleitet vom Echo 
klappernder Pferdehufc, der erste Offizier vom Er- 
kunden des Quartiersi und des AVeges dortliin' zu- 
rück : „Dort der schmale Schienenstrang' fühlt bis 
fast zum Kloster, und in die Loren auf den Schie- 
nen mrd das, Gepäck verladen!" Jetzt hatten die 
Deutschen Wagen. In die schweren Eisenkarren fiel 
davS Gepäck, Matrosenhände schoben, und vorwärts 
ging' für eine Stunde oder mehr die Fahrt durch die 
endlos lange Stadt. Als am Abend im Klosterhof 
unsere Matixiscn nach der j\Iahlzeit rauchend vor 
ihrem aufgeschlagenen Zelt saßen, waren die Leute 
anderer Nationen noch hungrig' und beim Schlep- 

des Gepäcks. Das 

einem englischen Adnui-al ausliefern zu können. Ich 
lue es auf Befehl meines Königs mit»dem Bemerken, 
daß ich ohne diesen Befehl Skutari gcg^en das g-e- 
samte Europa zu lialten versucht haben würde!" 

Doch noch waren wir nicht so weit. Wir wai'te- 
t(;n im Sonnenbrand auf den Decks der Dampfer, 
denn „di-ei Viertel s"eines Lebens wartet der Soldat 
vergelxins". Wer ihm folg-t, hat mit zu warten und 
lu-fälirt so wenig' wie die Ti*uppe, warum er wartet. 
Tr»' 12 Uhr wettete man, es werde cü-ei, um' eins, 
(!S werde fünf werden, bis man an Land komme, 
lòuropa sclmarchte diirinn aus 1(X)0 Männerlvehlen 
in jenem voji Alillioneii mit Si)annunf#envarteten 
Augcnlvlick, in dem g'egen zwei eine Barkasse den 
Admirai und die Kommandanten zum Ufer trug'. Dei' 
Augenblick sollte wie historisch, ja wohl fnteh feier- 

deren fem liegt, sondern weil unsere Nation, wie 
hier klar zu seilen war, die letzte und einzige ist., 
die in heutiger Zeit noch auf Arirkliche Marmes- 
zucht übt. Damm sind ihre Soldaten und ^Matrosen 
gewohnt, für Bewältigung der jeweiligen Aufgabe 
tlie beste und letzte Kraft herzugeben, und darum 
haben die Leute unsercr ,JIarine, die doch I.and- 
biiefü'äger, Kirchendiener und Frisoin-e zu Seeleu- 
ten und Soldaten erziehen muß, gelernt, im Bewußt- 
sein dei- eigenen Leistimgsfähigkeit auf iYemde mit 
schweigend-gutmütiger tfering^-liätzung herabzu- 
schauen. Einige Tage später galt es, den Nachschubi 
an Proviant von einem Dampfer ans Land und in 
die Quartiere zu bringen. \'or unseren Matrosen eni]"»- 
fingen die französischen ilire T-Yaclit und luden sie 
auf die Loren, um sie über die Seidenen durch die 

daß die Leute des 
ersten gelandeten Zuges beim Marsch durch die 
Straßen einer fremden Welt neugierig wie der Fälm- 
rich Umschau gehalten hätten. Nichts davon! Sie 
waren mit Gepäck auf dem Ilücken seit 3 Uhr früh 
auf den Beinen, und ihre Nasen liingen dai-um im 
Dreck, als ob sie „immer an der Weiit lang" durch 
Wilhelmshaven marschierten. Umsehen tut man sich 
als Matroso beim Spazierengehen, aber im Dienst 
strengt man die Augen nur auf Befehl oder Kom- 
mando an, und schließlich kann Skutari viel an- 
deres als Kiesel auch nicht bieten. Vor dem Je- 
suitenkloster wurde dann der zehn Fuß lange Stock 
mit der auf der „Breslau" angenagelten Faliiie in 
die Erde gestoßen und ein Posten daneben gestellt. 
Melu'ere hundei't Menschen in allerlei bimten Trach- 
ten umdrängten ihn. Unser Matrose mit dem Ge- 
wehr auf der Schulter blinzelte durch das Sonnen- 
licht gleichmütig über sie hinweg: Gott, es wird 
wohl auch so etwas geben müssen; meinetwegen,, 
mich geht es nichts an! — Aber wenn ein Offizier 
in fremder Unifonn vorbei kam, machte er sein 
strammes Honneur, so stramm, daß dei- dankende 
montenegrinische Oberbefehlshaber die Hand an der 
]\[ützo behielt, als! ginge er ndndestens an einem Feld- 
webel vorüber. Uebei-haupt scheinen die iNionte- 
'rißariner als ein echtes, rechtes Volk in Waffen 
straffes Soldatentum zu würdigen und zu bewnm- 
dern. Unsere Offiziere scheren sich ja den Teufel 
<iu di(; Launen de;- intemationalen'Politik. Die 

wan- 

lich sein, alxjr an Feierliclikeit und Weltgeschichte" fahren. Der vorderste der viele Zentner 
íílaohte mindestens auf dem vordersten Dam])fer blut- 

wern'g' ein erster Offizie.r, der seine um di'ci Ulir früh 
geweckten L<iute noch Ix-i Tag'esliclit unter Dach 
und Facli bringen wollte. Während driiben die fünf 
Vertreter Europas im CJ-alakleid Palaver mit Monte- 
negro und Albajiien hielten, ließ er die Säcke und 
Lasten seines Landungskorps in herbeigemfene Bar- 
ken hinabwerfen, und konnte dämm, als um .'5 Uhr 
endlich der Befehl zifln Landen kam, gleich mit 
Marin und Hate vom Schiff abstoßen. Jetzt gab 
es für den Deutschen ein bsjfriedigendes Schauspiel. 
.\m Ufer wai'tete fiu- das Landimgiskoips jeder Na- 
tion ein Trnpj) von Wagen zur Beförderung' des Ge- 
jäcks und ein Wagen oder ein Pfeixl, um minde- 
sten;.. den ersten Offizier zu tragen. Auf die Deut- 
s<'hen \vartete — nichts, weil wii- in Skutari <iin 
Konsulat nicht haben. .\l)er aus dem ersten Kahn 

,Breslau" dffi- erste Offizier ans 
Lugenblick war er zu Pferde. 

AVenn solch erster Offiziei- eine 
sein schwimmendes Haus für 

den Besuch des Prinzcni Heinricli und des Herzogs 
von Cumberland zu sclinn'icken, dann greift er in 

sprang als erster der 
T.Ifor. Im nächsten 
Wie, W(!iß ich nicht 
i'alnie brauclit, uns 

*) AVir entnehmen diesen Bericht, der Heri-n (). 
von Gottberg' zum A'erfasser liat, dem „Berliner Lo- 
kalan zeiger". Nicht nur die Tätigkeit der deutschen 
SeeoffizieJ-e und .Af.atrosen in Skutari wird unsere Le- 
sei interessieien, sondern auch die gerechte Würdi- 
gung, di(i der KoiTespondent. den j\IontonegTÍnern 
/■j'f-ii wei'den läßt, und das A'erhältids der deutschen 
mid englischen Offiziere zueinander. 

sclnvercn Eisenwagen fiel lunRmd sperrte den Stran^. 
Der Heizerzug! des deutschen Landungskoi'i)s Iblgüi 
unter dem Ingenieuraspiranlen und fand den AA^eg 
nach Hause verlegt. Die Franzosen wiesen auf den 
umgestüi-zten Kairen, drehten ilne Zigaretten, zuck- 
ten die Achseln und lächelten: „Nix!'" Auch die 
breitschultrigen langen Heizer zncktcn die Achseln, 
aber geringschätzig, als: Ijcute, die sich sagten: bei 
uns gibt es im Menst kein Nix! Ehe der Aspirant | 
einen Befehl geben konnte, hoben sie mit Annen,' 
die man bei der Muskelanspannung' knacken zu hö- 
ren glaubte, und mit schwellenden Adern in den 
unter der Kraftleistung' geröteten Gesichtern die 
schweren AVagen aus den Schienen auf das holprige 
Pflaster, rollten sie an den Bonbons (so genannt nach 
den roten Pompons, die fi-anzösische Matrosen auf 
der Miitze tragen) vorbei, setzten sie vorn wieder 
auf die Schienen und luhixin nach Hause, ohne sicli 
nach den verblüfften Söhnen Cralliens auch nur um- 
zuschauen. Die Franzosen drehten -tei ihren AA^'l- 
gen noch füi- ein Stihidchen Zigaretten. Dann lies- 
sen sie die Habe der Republik auf der Straßie vor Sku- 
tari liegen und schlenderten ins Quartier, wo die 
Suppe wartete. Später kam im liaufschritt ein Offi- 
zier, um einen Posten neben den. verlaasenen Pro- 
viant zu stellen. Also wie das Pulver haben sie auch 
die Manneszucht nicht erfunden. 

Alit anderen Nationen, die nicht wie die Franzosen 
ewig mit hämischem Haß zum A'ergleich heraus- 
fordern, wollen wir keine Parallele ziehen. Aber 
wer die seltene Gelegenheit hatte, deutsche ^latro- 
sen lx!i Ausübung ihres Dienstes neben denen von 

Scheidegrenze zwischen Dreibund und Dreiverband 
gibt es für sie nicht. AA''älirond der Blockade ver- 
kehrten sie a^n regsten, fröhlichsten und freund- 
schaftlichsten mit den Briten und dann mit den 
Oesterreichern. Auch der fremde Besucher auf dei- 
„Breslau" mußte beim Einlaufen eines lAmken- 
spruches fühlen, wie der englische Adnnral 
im deutschen Kommandanten den Alenschen 
schätzte und zugleich dem fachmäniuschen 
Urteil des augenblicklichen Untergebenen ver- 
traute. Es verbindet Ins hinunter zu den 
Besuche aust-auschonden Fähnrichen die Oflizier- 
korps beider Marinen eine Kameradschaft, 

idi(! auf ge g-en s e i t i g e r AVertschätzung 
völkischer und fachmännischer Eigon- 
s c Ii a f t e n b a, s i e r t. 'So mußten dem soldatischen 
Sinn unserer Offiziere auch die straffen, aufrech- 
ten, man könnte fast sagen martialisch-sf.'hönen Alan- 
nesgcstiilten der Alontenegriner in schmucker, knap- 
pei' Khakiuniform gefallen. Ich sah ilirei' etwa zwölf 
im Hof krter Zentralbaracke.n bei den eroberten (j!e- 
achützen warten, um sie dem deutschen KonunundaJi- 
ten bis zur Uelxndührung nach t^etinje zu überge- ^ 
ben. Recht finster imd ai>weiscnd blickten sie ihm'alle 

als er schnellen Schrittes nahte 

nencn Montenegiiner höflich dem Deutschen allerlei 
Dienste an. AA^enn er ein Pferd brauche, solle 
nur zu Ihnen kommen. Noch jetzt erzählen 
„dem chevaleresken Kommandanten der „Breslau", 
der wohl als Soldat so tüchtig M'ie als Mensch liebens- 
würdig sein müsse, weil seine Aüitrosen die stramm- 
sten Honneurs gemacht hätten." 

AVie dm-ch die äußere Haltung mußten die Moji- 
tcnergriiuM" auch durch ihr Aultreten gegenüber der 
Bevölkerung der eroberten Stadt gctälien. Gewiß 
ließen sie ihre eigene Auffassimg walten und er- 
kl^ten etwa das Mobiliar aller. Schulen, auch den 
l'iivaten, für den Eroberer verfallenes Staatsgut., 
Aber A'ergehen an sonstigem Privatbe- 
sitz sind in erstaunlich geringem Aiaße 
\ orgekommen. Dem Besitzer, des mit montene- 
grinischen Offizieren überiTdlten Hotels wmxie für 
jede von ihnen getrunkene Flasche Wein oder Bier 
bephlt. fö'st als nach Aiisliefeiimg der Stadt an die 
Mächte die Soldaten ohne Führimg heimwäils 
derten, wurde von Plündenmgcn berichtet. 

Unser I^Kondimg-skoips fand sein Zeltlager zunächst 
im Hof des Jesuitenklosters. Hier, wo vom Tin-m des 
Papstes gelbweißes B;ainer weht, hatte der öster- 
reichisclie Konsul Quaitier bestellt Die Patres emp- 
fingen ihre Gäste liebenswürdig genug und fanden 
sogar Betten fiu- einige Offiziere, aber die Nächte in 
Skuiai i sind noch empfindlich kalt Die füi* die Deut- 
schen bestimmte imd allmählich von den Afontene- 
grinern geräumte Ka-serne wai' ein I^azarett gewe- 
sen und 
mandant 
schuHiaus als Heim füi 
zwanzigstündigem ScJieuern und Schnii)pen ■wai' es 
gesäubert. Nun hängen in den Zimmern des zwei- 
stöckigen Hauses an der Hauptstraße, dicht bei dem 
vom Kommandanten bewohnten Hotel, die -Alatten 
in denen Offiziere und Leute schlafen. Es ist kein be- 
hagliches Heim, abei- wenn in später Abendstunde 
die Afatrosen und Hetzer in den offenen Fenstern, 
liegen und aus weiten Augen in das ^'^ollcsgewinunel 
malerischen Balkanlebens blicken, erinnert es doch 
mit don Posten davoi' an eine Kaserne in der Hei- 
nuiC. L;inge schauen die Afatrosen nicht aus den 
Rmstcni, denn ihr Erster Offizier weiß, daß sti'am- 
mer Dienst am besten für Müdigkeit sorgt und darum 
der Magge unwürdige Ausschreitungen verhindert. 
Da er in Skutari kein Schiff zur A'^erfügung hat, er- 
zieht er seit dem ersten Alorgen nach der Landung 
Matrosen und Heizer zu tapferen Landsolda- 
ten. Schon die AA'anderung aus der Stadt hinaus bie- 
tet (Gelegenheit zu einem kleinen Uebungsniarsch. 
Dl außen vor dem Lager der Italiener wiixl fleißig 
Felddienst geübt, imd da bei den in Albanien zu lot- 
senden Rätsehl der Alatrose — vielleicht - das Ge- 
wehr zu gebrauchen hätte, will der Erste Offizier 
nicht minder fleißig schießen lassen. Gewiß liefert der 
Staat ihm dafür keine Patronen. Aber solche Mängel 
machen einem Ersten Offizier wenig Sorgen. Patro- 
nen und Gewehre lagen in den AVerken um Skutaii, 
und lösten Offizieren scheinen alle irdischen Dinge 
nur für den Allerhöchsten Dienst und ihren Betiieb 
geschaffen. Also wird er schießen und darf lächeln. 
Nui' ein Knnnner, eine schwere, «-roße Soi 

darum \-ei-seucht. Also mietete der Kom- 
um monatlich' 200 Kronen ein Privat- 

seine Leute. Nach vierimd- 

entgei •en. 
sahen in ihm wohl nur den Offizier 

denn sie i 
einer Alarini', die ! 
Da war, Hand an 

, - ge ve.r- 
(histei-t sein CJemüt und belastet seine Seele. AVenn 

Leute des Landungskorps bei emsiger Arl>eit 
im (ieschirr liegen, blickt manchmal tatenlos der 

der ihres Gegners verbündet ist 
der Alütze und bei der A''erl>eugiuig nach di'ei Sei- 
ttm mit Icameradschaftlicher .Herzlichkeit lächelnd, 
der Fi'egattenkapitän unter ihnen, stellte sich vor, 
schüttelte die Hände un<l* fragte, welche Sprache 
den Herren am geläufigsten sei. Bald tauten die 
eisigen Mienen der Montenegriner auf, und der Zu- 
schauer sah jetzt eine heitere Gruppe von Berufsge- 
nossen scherzen. Als Kameraden gingen sie von Cíe- 
schütz zu Geschütz und schließlich botci^ die gewon- 

Bursche des Konunandanten aus dem Fenster 
Hotels. Dann schüttelt der Erpte Offizier halb 
triibt, halb zornig den Kopf; „AA'enn der Afann 
nicht auf dumme Gedanken kommt!" - - Das ist 
Sorge, die in Skutaii an der Bojana mit dem 
wicht von Zentnern auf Schultern und Seele 

' pnnißisehen 
. lastet. 

des 
!)e- 
nur 
die 
Ge- 

emes 
Offiziers in deutscher Alarineunifonu 

IF'e'u.illeton. 
MiM 

AI exa 

oder (las Drama von Montheroii 
Roman von Ed. AV a g n e r. 

(18. Fortsetzung.) 

Sechzehntes Kapitel. 

• Ein Schritt vorwärts. ' 

Der AVind wurde kälter mit dem A^orschreiten 
des Abends, weshalb im Kamin von Alcxas Zimmer 
Feuer angemacht wurde, und diese setzte sich an 
das.selbe, halb vergraben in dem imgcwöhnlicheni 
starken l'olstei- eines 

mögen, denn ich diente damals im Schlosse und 
kenne alle Umstünde sehr genau. Ich bin auch als 
Zeugin vor Gericht \'ernommen und kenne die Ge- 

I schichte besser als diejenigen, welche sie nur in 
j den Zeitungen gelesen haben. Ich war früher Kam- 
I mermädchen der Marqnise von Alontheron, der Afut- 
j ter des ermordeten Marquis und desjenigen, welcher 
: des Mordes angeklagt und schuldig befunden wurde, 
und s]}äter, zur Zeit des Mordes, war icli Hausmäd- 

, clien." I 
! Alexa nickte leiclit mit dem Kopfe, zum Zeichen, ' 
I daß sie mit Interesse zuhöre. j 
I Mrs. Goff entwarf ein Bild von der Untersuchung, 
1 mittelst \^-elcher Lord Stratfonl Heron des A''er- | 
I brechens überführt wurde, erzählte aber im wesent- | 
j liehen die Geschichte ebenso, wie Alexas Vater sie j 
I erzählt hatte. ' I 

„Und dachte keiner daran, daß ungeachtet aller 
Lehnstuliles, das Gesicht im j Beweise Lord Stratfoi'd Heron unschuldig sein nioch- 

'   fragte Alexa gespannt, als Mi-s. 8(i]iatten, den Kopf an das Kissen gelehnt. Mrs. Goff 
(irsclden, zündete ein %Vachslicht an und setzte es 
auf den Tisc-h hinter ihre Heirin, \roi'auf sie sich 
geräuschlos entfernen wollte, doch Alexas liebliche 
Stin)me liielt sie zurück. 

„Kommen Sie und setzmi Sie. sich ein wenig zu 
mir," sagte sie. „Icli fühle mich diesen Abend so 
ein, im. Erzählen Sie mir etwas von Moiitheron." 

sehr geschmeichelt fühlend, rückte Mi-s. Goff 
(!Ínen Stuhl in die Fcke am Kamin, und sich dana 
nie(ii*rsetz(,'nd sagte sie: 

„Ks gibt nicht viel von hier zu erzählen. Miß, 
was für Sie interesse haben könnte. Die Geschichte 
von dem Mord zu Montlieron ist veraltet, und Sie 
hab"n sie gewiß schon g(>hört." 

,,Ich lial>e davon yehört," antwortete Alexa ernst, 
„abe,i- Si(i erzähle-n si*; vielleicht ganz anders, und ich 
möchte, sie wohl ans ihrem Alundc höixm." 

,,AVenn Sie es wimsclien, will 'ich sie gern 
zählen," sagte Mrs. *}ofi', ,,und ich ghuibe, daß 
sie andei's erziildcn l:ann, als Sie sie gehöit haben 

er- 
ich 

tc, — nicht einerV 
Goff gieendet. 

,,Sehen Sie, Miß, es waixni einige Pimkte, über 
weiche nicht hinwegzukommen war. Doch die alte 
Haushälterin des Schlosses, welche in seiner Kind- 
heit Lord Sti'atford Herons Wärterin g'ewesen war, 
behauptete stets, daß er unschuldig sei; auch 
andeie glaubten nicht, daß er den Mord begangen 
habe; aber die UKnsten von uns dachten, daß die 
A'eizweiflung und der Zorn ihn dazu getric^ben hät- 
ten. Durch die Heirat seines Bruders würde er 
ruiniert worden sein, und ich denke und habe es 
stets gedacht, da.!.) er in seines Bruders Schlafzim- 
mer ging, um eine A^n-ständigung anzubahnen, daß 
sciin Bruder iiin verspottete und von Sinnen braciite, 
und daJicr in einem Anfalle von Zorn und EntrüstUuS' 
den Alord beging." 

Alexa seufzte sctiwer. Wenn selbst die gute Mrs. 
Cioff ihren A'ater schuldig glaubte, wie stark mußte 
doch dann das Netz der Beweise sein, welches ihn 
umg-eben hatte. 

„Sie sprachen von den Zeugen, welche in der 
Bibliothek zugegen waren und LoiyI Stratford Herons 
Di'ohmig gegen seinen 15ruder hörten," sagte .-Vlexa. 
„Sind .alle diese Zeugen, von denen Sie sprachen', 
noch im Schlosse?" 

' •■.,Ja, Miß, mit Ausnahme Mr. Blants. Er erbte ein 
kleines A'ermögen und ging ins Ausland. Auch Tx)rd 
Stratfords junge Gattin lebt noch mul ist jetzt zu 
Clyffebourne. Ihre Gesundheit war nach dem Moi-- 
de sehr schwach, und ihi' A'ater brachte sie ins Aus- 
land, wo sie mehrere Jahre blieb. AVährend ihre-r 
Abwesenheit starb die kleine Konstanze. "Sie er- 
trank, AVic man erzählte. ''La.dy ka.!n znrTick in tii^f- 
ster Trauer, welclie sie in fünf Ja.hr<Mi nicht ab- 
legte." , . ; , . . , 

„Glaulx'ii Sie, daß Lady AVolgra ihren Gatten ver- 
gessen hat?" fragte .llexa. 

„Ich weiß es nicht. Miß. Sie muß ihn sehi- ge- 
liebt haben, aber ilir Stolz hat wohl über ihre Liebfe 
.gesiegt. Es heißt, sie ist mit dem gegcnv,-'ärtigen Mar- 
quis von Alontheron verlobt." 

„Meinen Sie, daß sie den jetzigen Marquis liebt?'' 
fragte Alòxa. ; 

.,Jedenfalls liebt er sie; und sie kam ;uif seine 
A'eranlassung nach Clyffebourne. Das weiß ich ganz 
bestimmt, denn ihre GeselLschafterin, ein junges 
Mädchen, die Nichte der Frau Rektorin, welche" in 
vorig'cr AVoche krank wurde und in das Haus ihrer 

und der 
war die 
die Pri- 
nuiß es 

Tant-(i kam, sagte mir, daß tady Wolga 
Mai'quis im stillen schon veidobt seien. Si(i 
(jesellschafteiin der Ijady Wolga, wclcher 
vatzimnicr immer offen standen, und sie 
Avissiui. Sie spricht gnuiz frei über alles, v/as in der 
Familie vorgeht, und darum glaube ich nicht, daß 
Lady AVolga sie wieder nehmen wird." 

Alexas Augen leuchteten hell auf und ihr Cíesicht 

Goff sah ilm; junge Herrin erstaunt an. 
,,AVarnm nicht?" fragte sie, „wenn Sie gute Re- 

fer(vizen aufweisen können?" 
i ,,D^s kann ich," erwiderte Alex;«.. ,,Ich kann mich 
^ auf eine Dame in Paris berufen, die mich sehr gut 
kiennt - eine Damc; welche eine Anstellung in 
ehiem angesehenen Pensionat hat." 

j „Sie mögen sich um die Stelle bewerben, ,Miß," 
sagte Airs. Goff. „Ein A^'ers.uch kann nicht schaden. 

; J)ie Nichte der Frau Rektorin lebte wie eine Dame 
und wiuxle auch als solche behandelt Sie fuhr mit 
Mylady aus, reiste mit ihr und las ihr vor, schrieb 
ihr Briefe und spielte auf dem Piano, kurz, sie 
\\ ;U" wie eine Tochter o<ler jüngere Schwester. Sie 
aß mit der Lady und ihren Gästen an einem Tische 
mid kleidete sich auf das beste. Einen solchen Platz 

: wii'd sie nie wiederfinden." 
„Ich will vorsuchen, die Stelle zu bekommen, Airs, 

Goff, und morgxjn früh nach Clyffebourne gehen," 
sagte Alexa entsclüossen. „Es kann mir nichts 
schlimmeres geschehen, als daß sie mich abweist." 

„Die Lady liebt junge und edle Gesichter um sich," 
versetzte Airs. Goff, ,,lch denke, sie wird Sie an- 
nehmen, und ich wünsche es; denn es ist eine ange- 
nehme Stelle, und eine beschwerliche taugt für Sie 
nicht.'' 

•Alexa war begeistert über die neue Idee, die, wenn 
sie sich verwirklichen ließ, sie einen guten Schiitt 

erglühte. 
„Gebraucht Lady Wolga eine 

sie. ,,0, Airs. Goff, glauben 
nehmen würde?" 
fragti! 

Gesellschafterin ?" 
Sie, daß sie mich 

;íui' Lösung ilu'cr Aufgabe voi'wärts brachte. 
Als AIi-s .Gofi sie verlassen hatte, setzte sie sich an. 
d(m 'fisch und stihrieb einen langen Brief an ihren 
A'ater. Sie gab ihm einen ausfülu-lichen Bericht von 
ihiv-i- Reise, beschrieb dii.': Leute, welche sie bis jetzt 
in Afontheron kennen g^elernt, teilte ihm mit, was sits 
auf dem Hafenplatz gesehen und setzte ihn von ihrem 
Entschlussti in Kenntnis, in die Dienste dei- Lady 
AVolga, ihrer eigenen Alutter, als bezahlte Gesell- 
schafterin zu treten, wenn sie die Stelle bekommen 
würde, damit sie Gelegenheit habe, die Sache bes- 
ser studieren zu können." 
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Bundeshauptstadt. 

Zur Lage. Die .Sensation des Ta^s war die 
offiziello Aiifsteilung dea- Kandidatur Kuy Barbosa 
durch die hoi-rschcnde Pailei von Bahia, deren Chef 
Herl' Seabra ist. Gerade von diesen Gegnern der 
Euyisten im Staate hatte man sich dessen am we- 
nigsKjn vei-sehen. Aber vielleicht wollte Herr 
Seabra die Kolligations-Kollegen möglichst schnell 
vor eine vollendete Tatsache stellen, um zu verliüten, 
daß noch andere Namen iu Einvägung gezogen wür- 
den. Die Bahianer nehmen natürlich am liebsten 
einen ihrer engeren Landsleute, auch wenn er an 
wnd für sich ihr Gegner ist. Demi dabei schaut füi* 
idtu Biiiat sicherlich mehi* heraus, als wenn der Prä- 
sident aus Mina-s odcir S. Paulo kommt. Da die Kol- 
ligierten sich im Prinzip übei' die AnnaJune der 
Kandidatm" Ruj bereits einig gewesen zu sein schei- 
nen, so dürft-e sich kaum Widersjirucli gegen diesen 
Schritt des Herrn Seabra erheben. 

Kaffeemarkt. Der Kaffeepreis ist an einem 
Tage um 400 Réis per AiTobe gefallen. Dieser 
Preissturz ist dai'auf ztu'ückzufülu\!n, daß in New 
York und in Hamburg große Kaffeegescliäfte die 
Zahlungen eingestellt haben. In New York sind es 
mehrere Häuser, in Hambm'g ist es eiuJtíaus, dieses 
hat aber Passiven" von neun Mlüonen Mark. 

Indianergefahr in Sta. Catharina. Aus 
iBrusque, Staat Sta. ,Catharina, kommt die Naoh- 
i'icht; daJi die am Rio do Ouix) angesiedelten Kolo- 
nisten von lodiajierji bedroht sind. Die Wilden ha- 
lben den Lajidwirten schon einen großen Schaden 
zugefügt und schon einen Kolonisten getötet, so- 
daß die Leute von der Kolonie wegzuziehen begin- 
iien. Der Staatsgouvemeur hat an den. Inspektor dea 
Indianeixlienstes berichtet und envartet schnelle 
(MaßregeL — Wie wir den Indianerdienst und sei- 
nen Inspektor in Sta. CathaiTiia aus der Erfahrung 
icennen, dürfen wir wohl der skeptisohen Ansdcht 
Sein, daJJ von diesei* Seite nichts zu erwarten ist. Der 
Inspektor, Herr Raul Abbott, ist ein enragierter Po- 
sitivist, und da der Gründei- des Positivisraus, Au- 
gust Oomte, irgendwo den Ausspi*uch getan hat, daß 
die Indianer als Brilder zu behandeln seien, so glaubt 
Perr Abbott dieses so verstehen zu müssen, daß 
Hne Indianerhoixie immer und zu jeder Zeit biüdei'- 
fich imd liebevoll zu behandeln sei, einerlei, ob sie 
jimi raubt oder mordet oder ob sie In Triedlichei' Ab- 
sicht. sich den Weißen nähert. — Es ist schon wie- 
derholt xtnd von vei-sohiedenen Seiten behauptet wor- 
den, daß die Lidianer, die ^m nördlichen Sta:. Ca- 
tharina ihr Wesen tieiben, keine eigentlichen Wü- 
llen, sondeiia Caboclos seien, ein halbwildes, ver- 
brecherisches Gesindel, das nm* deshalb die India- 
ner spiele", weil es dann straflos Spitzbübereien 
Jxjgehen könne. Diese Ansicht hat sehr viel für sich. 
[Das unter der Sen"a Geral, weit von allen bevölker- 
iten Bezirken hausende Yolkchen ist nicht gerade 
feauber. Es setzt sich aus Leuten zusajnmen, welche 
das Hochlaaid haben verlassen müssen, weil man sie 
bei dem Viehdiebstahl erwiseht hatte, oder welchen 
es ratsam erschienen ist, den Kolonien, in welchen 
sie sich früher aufgehalten, den Hücken zu kehren, 
weil für diesen Rüöken schon die Ruten gebunden 
waren. — Diese Caboclos leben von der Jagd: sie 
stellen Fallen und Schlingen, und wenn nichts Le- 
bendiges sich faugen läßt, dann ernähren sie sich 
von Rilmitenkohl. Wer von dem Küstengebiet aus 
schorj einmaJ die Serra Geral erstiegen hat, der 
wird auch schon aus den Schluchten Rauchsäulen ha- 
ben aufsteigen sehen und vielleicht der Ansicht sein, 
daß dort versteckte kleine Kolonien existieren; in 
[Wahrheit hausen dort aber die Indianei-darsteller, die 
weil sie eben Hebung haben, ihre Rollen tadellos 
wiedergeben können. — Dem vSchreiber dieses ) 
voj- Jahren ein cathariHonsei" Serranei" erzählt, dtui 
er a-uf der Strecke São Joaquim da Costa da Serra— 
Orleans do Sul mit einer Tropa von einer solchen 
Indianerhoixle überfallen woixlen sei. Einer der „In- 
dianer" habe einen Maulesel, der mit Häuten beladen 
gewesen, am Halfter gefangeji und ein anderer habe 
ihm sofort zugei*ufen: „Was willst du mit Häuten 
— fange den, der trägt Käse!" — Mag es »ich-nun 
abei' um wirkliche Indianer oder um verlumpte Ca- 
boclos handeln: die wichtigste Sache ist doch die^ 
dai^ die Hordeii friedliche Kolonisten belästigen mid 
df',shalb sollte die Eegienmç doch eiimial dai'ür sor- 
gen, daß die S<;hädigtuig de*' Ansiedlta* an Leben und 
Eigentum ein Ende nimmt. 

Zum Jubiläum des Deutschen Ka:sers 
ist in der Chr. Belserschen Verlagsbuchliandlung in 
Stuttgart ein Werk erschienen, das auch hei den Aus- 
ländsdeutschen großes und berechtigtes Interesse er- 
i cgen wird. Es führt den Titel „Desi Deutschen Va- 
terland. Deutschlajid in landscliaftHcher, geschicht- 
licher, industrieller und kulturgescliichtliclier Hin- 

„Aber Du brauclist nicht zu fürchten, daß icJi 
mich veiTaten werde, lieber Vater," schloß sie ihren 
Brief. „Ich werde auch nicht einen Tag länger im 
Dienste der Lady bleiben, als unbedingt notwendig 
ist. Was ich durch diesen Schritt erreichen kann, 
weiß ich noch nicht; aber wenn sie mich engagiert, 
werde ich es als eine Fügung der Vorsehung zu 
meinem Vorteil und als ein gutes Omen ansehen;, 
daß auch meine ferneren Unternehmungen von Er- 
•folg geklönt wei-den." 

Dieser Brief war in griechischer Sprache ge- 
schriebeji und am andern Moz-gen steckte sie ihn 
selbst, ohne von jemandem bemerkt zu werden, in 
den Briefkasten der Post. 

Siebzehntes Kapitel. 

Lady Woga Clyffe. 

Clvffelwume, das Stanmischloß der Herzoge von 
Clyffebourne, lag auf einem hohen imd breiten Pla- 
teau, das auf der Seese-ite iu einem weit in das Meer 
hinein sich erstreckenden steilen und vielfach zer- 
klüfteten Felsen endete. 
. In fi-ühcien Zeiten war dieses Schloß der bevor- 
zugte Aufenthaltsort der Herzoge von Clyffebourne 
gewesen; aber die Mordtat zu Montheron, durch wel- 
clie aucli. die Familie zu Clyffebourne so hart be- 
troffen wurde, hatte darin AV andel geschaffen, und 
'dei' jetzige Herzog kam nur äußerst selten da- 
hin. . T , 

Somit wai' Clyffebourae shcon seit Jahren nur in 
der Aufsicht einiger Bediensteter gelassen, bis die- 
sen Herbst, zu der Zeit, in welche Alexa Stranges 
Besuch zu Montheron fiel, die LMy Wolgi^ Clyffe, 
des verstorbenen Herzogs einzige Tochter und 
Schwester des jetzigen, zu einem längeren Aufent- 
halt mit einem - größeren Dieflstpei'sonal und einer 
Anzahl von Gästen sich daselbst einfand. 

Nach dem tragischen Ereignisse von Montheron 
und seinen Folgen hatte Lady Wolga jahrelang in 
Zui'ückgezogenheit gelebt und es hatte der g^zen 
Autorität ihres Vaters bedm*ft, um sie zum Wieder- 
eintritt in die Gesellschaft zu veranlassen. Mit h al - 
tem AViderstand und vielen Konflikten hatte sie sich 
seinem Willen gefügt und w^- wieder wie in fru- 
iieveu besseren Zeiten ein Günstling ani Hofe 

flicht unter besoiadei-er ßerücksichtigiuiTg' des A'olks- 
Cuma." I>er als Biogi"aph und historischer Schrift- 
steller bekannte Herausgeber des .AV^erkes,' Her- 
mann Müller-Bolm, hat den besondere glücklichen 
GedankeR gehabt, die deutschen Gaue durch her- 
vorragende. Scluiftsteller behandeln zai lassen, die in 
der betreffenden Gegend bodenständig sind. So weht 
uns aus jedem Abschnitt diesesi umfangreichen AVer- 
kes gewissermaßen Heimatluft an. Der erste Band, 
der nahezu 700 Seiten in Groß-Eormat umfaßt, be- 
schäftigt sich nach den geschichtlitíhen und kultur- 
geschichtlichen Einleitungsabschnitten von Hofrat 
Di'. C. Spielmann (Zweitausend Jahre deutscher Ge- 
schichte), Prof. Dr. 0 Weise (Die deutschen Volks- 
stämme) und Pfairer R. Reicliaivlt (Deutsehe A^ólks- 
sitten und .Festbräuche) intíeil^Hauptsaehe mit Preus- 
sen und den noixldeutschen Bundesstaaten. Eine s'elii' 
eingehende Würdigung erfälirt durch den Heraas- 
geber die Provinz Brandenburg und die Reichsliaupt- 
stadt. Aber auch die Provinzen sind gesclückten 
Schildei-eni anvertraut. Ostpreußien hat in AValter 
Heymann einen tiefgründigen^ sachkundigen Dar- 
steller gefunden, AVestpreuÖen in dem tekannten 
Reiseschilderer und Dichter Joseph Buclihorn. Die 
glänzende Dai-stellungsikunst Buchhoras kommt aber 
erst recht zur Geltung in der Schilderung der Rliein- 
provinz, die er gemeinschaftlich mit dem bekann- 
ten Rheinpoeten Ai-tliur Rehbein (Atz vom RJiyn) 
verherrlicht Schlesien und Hannover schildert der 
Literatui'historiker Fritz Diroop, Posen ^^»f. Dr. Mai'- 
tin Kremmer, der Entdecker des PoiSener Lanldes 
in touristischer Hinsicht Sachsen hat in Paul 
Schaumburg;, AVestfalen in Dr. J. AViese einen sach- 
kundigen Darsteller gefiinden. Von Schleswig-Hol- 
stein und den Hansestädten erzälilt Dr. Aiihur Obst, 
und von Helgoland Prcf. Dr. Theodior Siebs, der be- 
kannte friesische Sprachforscher. Franz Poppe, der 
sich al« oldenburger Dialektdichter einen Namen er- 
worben hat, schildert seine Heimat mit warmer Be- 
geisterung. Paul Heidelbach entwirft stimmungsvolle 
Bilder von Hessen-Nassau und AValdeck, Karl AA''ehr- 
han von Lippe, Mela Escherisich von Braunschweig: 
Dl-. Marx Möller schildert in der diesem Poeten von 
der AA'aterkant eigenen A\''eise die mecklenbm'gisohen 
Lande. Im zweiten Bande sollen unter anderen Ge- 
heimrat Tiinius, Ludwigi Ganghofer, Heinrich Hans'- 
jakob, Peter Rosegiger und Fritz Lienhai-dt zu AVoitc 
kommen. Das Deutschtum im Auslande mrd Pi of.- 
Dl". Hoeniger, die volkswirtschaftliche und sozial- 
politische Entwicklung' Deutschlands Reichstag.?- 
abgeordneter Dr. Hugo Böttger und die deutschen 
Wasserstraßen Arthur IXia^st vom „Berlinei' Tage-, 
blatt" schildern. Hervorragend ist auch die illustra- 
tive Ausstattung des Werkes, von dem jeder Band 
gebimden 20 Mai'k kostet lYanz Stassen und Georg 
Eichbaum lieferten Originalzeichnungen und Kopf- 
leisten, F. Fermel Federzeichnungen, R. Hellerewe 
ein Kaiserbildnis, dazu kommen zalilreiche farben- 
photographische AufnaJimen von Hans! Hildenbi'and 
und nahezu tausend Abbildungen. Zur Vorbereitung 
für eine Deutschlandreise eignet sich das Werk eben- 
so wie zm- Erinnerung! an die alte Heimat, ferner 
auch für Schul- und Volksbdbliotlieken. 

Pocken in Amazonas. Der Staatsgouvernem* 
von Amazonas, Capitão Jonathas Pedroso, hat die 
pauüstaner Staatsregienmg um die Ueberlassimg 
einer Menge von Pockenlymphe gebeten. Das bakte- 
riologische Institut hat sofort 1.000 Tuben solcher 
Lymphe nach: Manaos gesandt 

Furchtbare Explosion in Curityba. Die 
Untersuchung in Sache der furchtbaren Pulverex- 
plosion auf der St-ation in Cmityba ist beendet.. Die 
erste Version, daß die Katastrophe dadurch verur- 
sacht wurde, daß ein Soldat eine mit Pulver gefüllte 
Kiste aus Eisenblech ärgerlich zu Boden warf, Lat 

als wahr erwiesen. 

^ r a tí i 1 i e n - B e 1 g i e n. Vor einigen Tagen mel- 
deten wir, daß die belgische Zeitung „Matin 
d' Anvers" einen ausführlichen Artikel über die bel- 
gisch-brasilianischen Handelabeziehungen gebracht 
habe. Dieser Artikel hat in brasilianischen HandeLs- 
und publizistischen Kreisen den denkbai* besten 
Eindruck gemacht. Man fi'eut sich aufrichtig da- 
riU)er, daß in Europa, wo man in der Regel Brasilien 
sehr mißgünstig beurteilt sich eine Stimme gefiuiden 
hat, die unaufgefordert über unser Land die volle 
AVahrheit gesagt hat. Dei" Artikel in der belgischen 
Zeitung stellt zu allererst fest, daß dei- belgische 
Handel den Eingang auf dem brasilianischen Markte 
haui)tsächlich der tüchtigen diplomatischen A'er- 
tretung in Rio de Janeiro zu verdanken habe. Der 
belgische Geschäftsträger habe sich auf seinem Po- 
sten ausgezeichnet bewährt; er habe die Lage rich- 
tig erfaßt und es verstanden, dem Handel ulid der 
Industrie die richtigen Fingerzeige zu geben. — 
Diese Feststellung intere^iert uns mehr als das fol- 
gende Datenmaterial mid die uns schon längst be- 

worden. Bewerbei' Imtten sie umdrängt, — Männer 
von Rang, Macht imd Rtnchtum; aber Ix)ndons größte 
Schönheit, wie sie vielfach genannt wurde, hatte sie 
in einer AVeise 3.bgefertigt, welche sie, obwohl ihre 
Hoffnungen zerstört wurden, nocli fester , zu ihren 
Freunden und A'^crehreni machte. 

Sie wm-de kalt und herzlos genannt, stolz und 
hoclunütig, ein AA''esen, welches in einer glänzenden 
Hülle nuj- A'erstand und sprudelnden AA'itz barg, alx>r 
kein Gefühl besaß; die armen Leute auf ihrer Be- 
sitzung jedoch konnten von Taten erzählen, die sie 
verübt und die von Arbeiterfreundlichkeit, Nächsten- 
lielK) und Herzlichkeit zeugten, — von rechtzeitigen 
und geeigneten Galxjn, von Besuchen, welche sie 
den Kranken maclite, von Trost, den sie spendete, 
.ia selbst von tatkräftiger Hilfe, die sie den Kranken 
leistete, indem sie dieselben pflegte und oft Nächte 
hindurch bei ihnen wachte. Alle diese Leute hätten 
erzählen können von ihrer herzlichen Teilnahme, 
ihrer Selbstvergessenlieit und Opferwilligkeit, durch 
welche sie sich die Liebe aller erwarb. Diesen Leu- 
ten wai' sie ein trost- und friedensfiendender En- 
gel ; voi' der AVeit Ja^bei- verschloß sie ihr Inneres 
und die Gesellschaft kannte sie luu- als eine Frau 
ohne Herz, oder mit einem Herzen von Stein, welche 
man aber so unnahbar hielt wie einen Stem. 

Ihr Name w^' nie mit dem eines Mannes in A''er- 
bindmig gebracht woixlen von der Stunde an, als 
ihr Gatte aus dem Gefängnis geiiohen wai', bis vor 
einiger Zeit, als man zu flüstern begann, daß sie 
die Verlobte des jetzigen Marquis von Montheren 
sei. Es wurde allgemein angenommen, daß sie den 
Marquis bald heiraten werde. Sicher war, daß sie 
dem Geriicht von ihrer bevorstehenden Heirat nicht 
widersprochen hatte; sicher war auch, daß sie den 
Marquis in seinen Bewerbmigen ermutigte, daß sie 
seine Besuche gerne anzunehmen schien, daß sie 
ihn fixjundlicher behandelte und ihn melir begünstigte 
als alle anderen Bewerber. 

An dem Morgen, als Alexa Strange iu einem AA''a- 
gen von dem Gasthofe zu Montheron nach Clyffe- 
lx)urne fulu-, sali Lady AA'olga in ilu>em Boudoir, 
mit dem Schreiben von Briefen beschäftigt. 

Ihre Gäste beschäftigten sich iu verschiedener 
Weise. Einige schrieben in der Bibliothek oder lasen. 

kannte Vei-sicherung-, daß Brasilien schon jetzt ehi 
ausgezeichneter Mai'kt sei und ein noch besseier 
Aiiarkt zu werden vej'spreche. Wir sind nicht ge- 
wöhnt, zu erleben, daß die diplomatischen und kon- 
sularischen Vertreter europäischer Länder über Bra- 
silien günstig berichten. Ein Teil der über Brasilien 
mißgünstige Informationen verbreitenden Berichte 
stammen aus den Kanzleien der Gesandtschaften und 
der Konsulate, und wir gehen wohl nicht fehl, wenn 
wir behaupten, daß besonders die Vertreter Italiens 
und Spaniens in dieser Richtimg Tüchtiges leisten, 
— AVic ist es aber möglich, daß zwei dasselbe Amt 
ausübende Männer, welf^hen ihre StelUmg in glei- 
chem Maße eine strikte Neutralität zm- Pflicht 
macht, ein Land so grundvei-schieden beurteilen 
können, daß der eine vor Brasilien wai-nt und der 
andere es wieder empfiehlt? Die Frage beantwor- 
tet sich selbst, wenn man weiß, daß die diplomati- 
schen und E[onsularvertreter wenigei' nach ihi-en 
Beobachtungen als nach ihi-en Instruktionen handeln. 
Die Vertreter der handeltreitenden Nationen, die 
mit Brasilien sehr gern gute Gescliäfte machen 
wollen, haben den Auftrag, sich liauptsächlich mit 
den den Handel betreffenden l-'i'ag-en zu befassen, 
wähi-end die Vertreter dei- Länder riiit einer stai'- 
ken Auswandei-ung wieder es als ihi-e erste Pflicht 
betrachten müssen, die Einwandeiunu' und die mit 
ihr zusammenhängenden Fragen im Auge sa bc- 
lialten. Geschieht es mm, wie es gegenwärtig mit Ita- 
lien der Fall ist, daß das I^and die Auswanderunjg' 
nicht gern sieht, daß es ihr eine bestimmte Rich- 
tung geben möchte (nach Lybien z. B.), da fühlt 
sich der Veitroter vei-pflichtet, nm* das zu berich- 
ten, was den AA'^ünschen der Regierimg und der maß- 
gebenden Presse entspricht Die italieni chen Kou- 
STilar- und diplomatischen Veili'eter haiicn j-.'tzt 
keine Zeit, sich mit den Handelsfragen zu befassen: 
sie müssen alles das hervorsuchen, was gtigen die 
Auswanderung nach Brasilien spricht. — Der A''er- 
treter im Auslande ist kein unabhängiger Mann, 
sondern ein Beamter seinei- Regierung, der vor allen 
Dingen das tun muß, was von Oben von ihm ver- 
langt wird. Daß dieses nicht mehr Neutralität ist, 
das steht wohl außei- allem Zweifel, die Pflicht der 
Neutralität wird abei- bekanntlich nur dort beach- 
tet, wo sie nicht mit den Interessen des eigenen 
Landes — ric'htigen oder vermutlichen — kollidiert 
und so schrumpft die ganze dijdomatische und kon- 
sularische Tätigkeit auf eine egoistische Wahrneh- 
mung des eigenen Nutzens zusammen. — Der bel- 
gische Geschäftsträgei* in Rio de Janeiro hat dem- 
nach nicht das große Lob verdient, das ihm jetzt 
gespendet wii-d. Erstens hat er niu" die Wahrheit be- 
lichtet, denn >.Brasilien ist tatsächlich ein schon 
jetzt sehi- gntej; und füi- die Zukunft noch viel mehi- 
versprechender Absatzmarkt füi* belgische Industrie- 
erzeugnisse, mid zweifellos hat er nicht dii'elrt die 
Absicht geliabt, imserem Lande gefällig zu sein, 
sondern er wollte nm" seinem eigenen A'ater- 
lande nützliche Fingerzeige geben. In seinem Be- 
richt emen großen Freundschaftsbeweis: zu erblik- 
ken, heißt die Motive seiner Haltimg zu verken- 
nen, und wemi wir dem Bericht, übei- den wir uns 
wohl ft-euen dürfen, etwas mit Bestimmtheit ent- 
nehmen können, so ist es nicht, daß Belgien und 
,^ine Vertretei- luis sehr wohl gesinnt sind, 
sondern daß ^es im Intei-eSse des Industrielandes 
liegt, sich ein Plätzchen an der brasilianischen Sonno 
zu sichern. — Der belgische Geschäftsti'äger, den 
zu kennen der Schreiber dieses nicht die Ehre liat, 
mag ein sehr guter Freund Brasiliens sein, aus sei- 
nem Bericht allein ist dieseai aber noch nicht zu 
schließen und sollte auch nicht geschlossen werden, 
denn die auffällige Betonung der Freundschaft in 
den verschiedenen landessprachlichen Blättern klingt 
gerade so, als ob nur der Gutes über Brasilieia ^ 
schreiben köimte, der zu seiner Natur oder seinen 
leitenden Mäimern Liebe gewonnen hat. Sagen wir 
lieber: es liegt im Interesse Belgiens, zu uns in 
guten Beziehungen zu steheji, das wird der AA'ahr- 
heit näher koimnen imd für uns ebenso i-ülunlich 
sein. i 

Der Kaiserlich Deutsche Generalkon- 
sul, HeiT Münzentlialer, Avii-d am nächsten Sonn- 
atend von seinem Europaurlaubzm-ückenvartet. Zum 
gleichen Zeitpunkt verläßt Herr Konsul Dr. von der 
Heyde aus São Paulo, der mit der A''erwaltung' des 
Generalkonsulat^ betraut war, 'Rio de Janeiro, um 
einen längeren Urlaub anzaitreten. | 

Am Ge 1 dmarkte dauert der Mangel an anlage- 
suchendem Kapital oder wenigstens die Zurückhal- 
tung desselben noch' ^i. Die Apólices Geraes des 
Bundes schwankten zwischen 940$ und 960$, die 
Anleihe von 1909 en-eichte die Notiei-img' von 9.^0$, 
notierte aber zuletzt 923$. Die Aktien der Doca-sl 
da BaJiia stiegen von 78$ auf 89S, um nach diesei" 
Kraftansta-engiung wieder auf 75$ zu sinken. Die 
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andere gingen im Park spazieren und noch andere 
befanden sich auf einer FaJirt auf der See. 

I.,ady AA^olga fulu- im Schreiben ihrer Bi-iefe fort 
luid versiegelte einen" derselben inach dem andein 
und schrieb die Adressen darauf. Plötzlich kam ihre 
rasch über das Papier fliegende Feder zu einem Halt. 
Sie richtete sich auf, lehnte sich im Stuhl zurück und 
blickte gedankenvoll durclis Fcn.ster hinaus auf die 
im Morgensonnenschein goldig glitzernde See und 
die übei' das AA'asser gleitenden Segel. 

•Obwohl beinahe achtimddreißig Jahre alt, sah Ijady 
AA'olga Clyffe wie kaum fünfundzwanzig Jalire aus. 
Sie hatte die bittersten Qualen, welche das Los des 
Menschen fast uneiträglich machen, durchkostet, 
aber ihr Kummer hatte keine Spuren der Zeretö- 
rung auf ihrem schönen Antlitz zurückgelassen. Sie 
war hoch und schlank von Gestalt, mit vollen, elx'n- 
inäßigen Fonnen, und voll holveitlicher AVürde in Hal- 
tung und Miene .Ihi-e Züge waren fein geschnitten, 
ihre Farbe von blendendem AVeiß, von welchem die 
sanfte Röte der AV^angen und das dunkle Rot dei- 
zarten Lippen angenehm abstachen; ihre Augen 
waren dunkel wie die Mitternacht, tief und seelen- 
voll, fähig sowohl des Ausdruckes seltener inniger 
AA'^ärme wie des Stolzes und der abstoßenden Kälte. 
Es war ein erhabenes, edles Gesicht, welches, wenn 
es einmal .gesehen, sich fest dem Gedächtnis ein- 
prägt und dem geistigen Auge voi-schwebt bei Tag 
und Nacht. Aber auf diesem (Jesichte lag fast be- 
Btiindig eine eisige Kälte uiTd ein unbegrenzter Stolz, 
welche den Ausdruck jeder edleren Gefühlsregung 
Verdeckten, jetzt aber, und oft, wenn sie allein wai-, 
drückten ihre Züge eine Hoffnmigslosigkeit und 
Schwermut aus, die der A'erzweiflung nahe kam Und 
welche die AVeit niclit sehen durfte. 

Ein Klopfen an der Türe schreckte sie aus ihren 
Träumereien auf, und augenblicklich änderte eich 
der Ausdrucks ihres Gesichts. Feiice, ihre Kammer- 
zofe, eine Person in mittlerem Alter, trat leise ein, 
einen Brief auf zierlichem Präsentierteller brin- 
gend. : 

„Eine Botschaft von Montheron, Mylady," sagte 
sie. „Dei- Mann wartet auf Antwort." 

Lady AVolga nahm den Brief, riß das Kuvert auf 
und ülterflog die Zeilen. Es wai- ein zierliches Billett 
vom Marquis von Montheron, welcher^ sie an ihr 

Lotterieaktien gaben, entsprechend der tülgt^ 
Mai-ktlage auch etwas nach, indem sie von 
44$ sanken. Der Kurs blieb fest: die Biink 
silien notierte 16 3/32, die übrigen Banken; 1/32. 
Bei der Konversäonskasse dauern die stai-keL Jold- 
entnalimen fort. Am 27. Jmii hatte der Goldvor- 
rat noch 355.483:480$852 betragen, mid bis zum 
4. Juli sank er um 6.285: 796$812 auf 349.187:084$ 
40 Reis. An den Monataerston des laufenden Jahies 
betmgi der Goldbestand in der KonversionskasSe: 

I.Januar 386.706:031$779 
1. Februar 393.131: 768$804 
1. Mäi-z 399.741:891$9õ4 
1. April 389.121:3218677 
1. >iai . 377.076:664$10?. 
1. Jimi 370.772:925?(;096 

' 1. Jüli 354.664: Iõ0$õ80 
Seit dem ei-sien Mäa-z, also innerhalb des Zeitrau- 

mes von vier Monaten, ist der Goldbestand um 
45.000 Contos gieaiunken. Da für dieselbe Summe No- 
ten der Konversionslkasse aus! dem A'^ei-kehr gezo- 
gen werden mußten, so ist es erklärlich, weslialb der 
Mangel an Umlaufsmitteln in dieser Zeit gesteiger- 
ter Ki-editanspi-üche sö empfindlich ward. 

AmZuckermarktist wenig! Leben, Käufer wie 
A'erkäufer nehmen eine abwartende Haltung' éhi. Die 
Zweifel, die über die Fabrikation TOn Demerai-a-Zuk- 
ker in Santos obwalten, haben den Terminliandel pa- 
ralysiert. Nm- die notwendigsten Creschäfte wei-den 
getätigt, und der Konsurhhandel lebt sozusagen von 
der Hand in den Munjd. 

Sen.sationspresse. In der Moixlaffäie Adol- 
phe Fieire entfaltet die Sensationsipresse eine Tätig- 
keit, die wirklich an den Pranger gestellt zu wer- 
den verdient. Nach der Reihe Moirden die gewagte- 
sten Kombinationen darüber aufgestellt wer wohl 
die Ermordiuig! Freires veranlaßt haben könnte, denn 
die sehr natürliche Erklänmgi, daß der Mord aus 
Rache oder des Haubes weiten ausgefülirt worden 
sei, kam für diese l^esse üterhai^t nicht in Be- 
tracht Ab>r das ist noch daí AVehigiste. Mit wel- 
cher Zudringlichkeit die Reporter in Privatliänsei' 
eindrangen, Personen im Kontor oder in der Stras- 
senbahn belästigten, davon haben wir schon die- 
ser Tage ein erbauliches Beispiel gegeben. Crcradezu 
unglaubhch . aber ist der Beb-ieb auf der Polizei- 
wache des 12. Distrikts, wo tUe Untersuchung' ge- 
fühi*t wh'il uiul wo A,ntoiii;) Henriquez und neuer- 
dings auch Afaria Antonia in Haft sitzen. Das Lokal 
ist gestopft, voll von ReiK>rtern der Sensationsblät- 
ter, die sich um die Angeschuldigten driuigen, jede 
Bewegung, jede Verändenmg des Mienenspiels, je^e 
Bemerkung sorgfältigst notieren. Sie setzen sich in 
gemütlichster AVeise zu dem Möixler, macheu AVitze 
mit ihm — die zu verzeichnen sie natiü-lich nicht 
vergessen und siellen sich mit ihm auf den kjune- 
radschaftlichen fXiß des ,,A'^ociV'. Greknipst wird ohne 
Unterlaß bei Tage und bei Nacht, diunit nur ja die 
Negerweibei- vom Mon-o de Santo Antonio und die 
Capangas aus der Saude nicht nur durch das Wort, 
sondern auch durch, das! Bild auf das g'enaueste un- 
terrichtet werden. Die Poli-aeibeamten gii^tatteu 
nicht nur dieses Treiben, das sich sogar bis zu Blitz- 
lichtaufnahmen während der Verhöre steigert, son- 
dern sie wirken noch mit, indem sie bereitwilligst 
ein halbes Dutzend Male hintereinander für die ver- 
schiedenen Bläiter {»sieren. Und selhc-it das Identi- 
fikationsamt iträgt bei, denn ea stellte die orthome- 
trisehen Aufnahmen der Leiche iYeires am Fimd- 
ort und des Schlafzdmmeríí, die Photogmphien der 
Fingerabdrücke usw. zur Rei)roduktion znii- A'erfü- 
gung. Dem Emst und der Tragik der Angelegenheit 
entspricht dieser Betrieb ebensowenig, wie der AVüi-- 
de, mit der eine Untersuchung' geführt weixlen Sollte. 
Ater 'jejles Riblikum hat die Presse, die es ver- 
dient. 

Im Nationalkongreß ging es am Mittwoch 
laut her. Der Deputierte Arlindo Ijeoni sprach da- 
von, daß der Bundes])räsident füi- eine politische 
Fraktion Partei ergreife, und dás entfesselte einen 
Sturm von ZAvischenrufen. Die meisten Abgeord- 
neten stimmten dem Redner zu und die Verteidigei' 
des Marschalls hatten einen mehr als schweren 
Stand, denn sie -wurden von d(;n an<leren nieder- 
geschrien. Als der riograndenser Deputierte Joa- 
quim Osorio die Behauptung aussprach, daß die Kol- 
ligierten sich über die Gewilltpolitik nicht beklagen 
könnten, denn sie hätten seinerzeit nicht gegen das 
Bombardement Baliias* protestiert, das ihr jetziger 
Mitgänger Seabra veranlaßt habe, da schrie Mauricio 
de Laeerda,. daß Pinheiro Alachado wieder Manaos 
habe bombardieren lassen und dieses Bombardement 
sei aus der amazoneuser Staatskasse bezahlt worden. 
Fonseca Hermes versuchte, die Regienmg von der 
Anklage in Schutz zu nehmen, daß sie die Beamten, 
die sich erlaubten, eine eigene politische M>!inung 
zu halben, ohne weiteres entlasse. Das sei ja ganz 
natürlich, daß die Regierung dieses tue, denn sie 

und ilu-er Gäste A'ersprechen ei-innerte, einen grös- 
seren Ausflug zu AA^asser in seiner Jacht mit ilim 
zu machen. Der AV'ind war günstig und verspracli 
allen Anzeichen nach für einige Tage beständig zu 
bleiben, w^eslialb der Alarquis die Abfalu't iun an- 
dern Morgen voi-schlug. AYeini es Liidy AVolga an- 
genehm sei, würde die „Regina" diese Nacht am Laii- 
dimgsplatze zu Clyffebourne anlegen und die Teil- 
nehmer an der Partie am Morgen aufnehmen. 

Der Plan sagte Lady AA'olga zu, und da die in 
Aussicht stehende Partie schon beim lYühstück be- 
sprochen woi-den war, wußte sie, daß er auch den 
Beifall der Gäste fand. Feiice wartete, bis Hire Her- 
rin die Antwort, die Annahme der Einladung ent- 
haltend, gesclirielxin hatte. Sic wai- ihrer Herrin 
iseJu- zugetan, und auch diese hielt sehr viel von ihr, 
so daß im I^ufe der Jahre zwischen beiden eine, 
gewisse A''ertraulichkeit Platz gegriffen liatte. Als 
Felice den Brief auf tlem Sclmeibtiscli. liegen sah, 
rief sie verwundert: 

„So viele Briefe diesen Älorgen, Alylady? Sie ha- 
ben wenigstens sechs geschrieben. Es ist nicht pas- 
send, daß Sie alle Briefe selbst beantworten, My- 
lady. Sie vei-missen Ihre junge Sclu-eiberin - Ihi-e 
Gesellschafterin. Soll icli nach dem, Dorfe Montheron 
schicken und anfi-agen lassen, ob. sie bald herge- 
stellt und imstande ist, ihr Amt wieder anzutreten?" 

„Nein, Felice, ich wei-de sie auf keinen Fall wie- 
der nelunen," antwortete Lady AVolga mit voller, an- ■ 
genehmer Stimme. ,,Sie ist durchaus nicht die Pei-son ; 
wie ich sie wünsche. AVenn wir nach Londo]i ge- i 
hen, werde ich dort jemanden für ihre Stelle fin- ! 
den." ^ 

Felice sali unzufrieden aus. i 
„Ich wünschte, ich könnte Ihnen alle diese Mü- 

hen abnelimen, Mylady," sagte Felice eifrig; „und J 
wenn ich Ilinen vorlesen, singen und spielen könnte, j 
i\vio Ihre Gesellschafterin es tat, so würde ich glück- 
lieh sein, Mylady." • 

„Quäle Dich nur deswegen nicht Felice," ent- M 
^gnete die Lady. „Du bist mir in Deiner jetzigen 
Stellmig fast ebenso niijzlich und notwendig. Und nun ■ 
bringe dem Boten diesen Brief." ' 

(Fortsetzung folgt.) 
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önne zu ihren Ccgjieni doch kein \'ertraueii balxiJi. 
(Úle»ei'' Ausspruch des Träsideiitenbmders ist gol- 

"deaw^rt). Dai-auf erwidt^rte Maurício de Lacerda: 
„Die Telegrapheii H amteii hal>en nur dann das V4?r- 
Irauon der Regrierung, •wirnn sie die Telegranimc der 
(iegrier untcrschhi;:<'n." Iit der Folge wirft Mau- 
licio de Laecrda der Hegierung vor, daß sie die 
ft-esse kaufe. I*]r könne die Blätter nennen, welche 
bestochen Avordeu seien und den Preis, den man für 
sie gezahlt habe. Von Nicamor do Nascimento auf- 
i^f foi-dert, diès<>. Zeitungeu naher zu l>ezcichnen, 
nennt Maurício de Lacerda, die „CJazeta de'Noticias" 
uiid die „Noticia". Heute will Maurício de Lacerda 
in der Bundeskammer daiübei- sprechen, Avarum Dr. 
Hdwiges de Queiroz zum Polizcichef ernannt wor- 
den sei. Diese Erklärung wird mit großem Interesse 
»■rwartet. ]\Ian kann sich also wieder auf einen 
giDßen "Skandal gel'aßi inachen. 

Gellu-H J'ieber. Tn dem Huuse Nr. an der 
Praça do Jingenlio Novo siarlxai zwei junge Leute 
am gelben Fieber. Nach der Bekanntmachung der 
zwei tötlichen Fieberfällc begab sich der (reneral- 
sckn>täi' des (Jesundhciísdiensíes, Herl' Dr. Caj'los 
Seid), nach dem l)ezeichni,'ten Hanse, das in seiner 
(fegenwart dann gründlich desinfiziert wurde. 

S. .\1. H. Hremen. Der deutsche Kreuzer „Bre- 
men" wird am 17. d. M., von Bahia kommend, in Rio 
iTwartet. Die deutsche Kolonie beabsichtigt, zu 
Hhren dei' Offiziere und MiUinschaften vei-schiedenc 
Festlichkeiten zu veranstalten. 

Die Krone D. Pedros IT. Es ist wohl kein Zu- 
l'all, daß; die lirben des zweiten Kaisers von Bra- 
silien gerad.e jetzt ihre j!\nsprüc'hc auf (lie goldene 
und brillantengeschmückte Krone, clas Szepter und 
den Kaisermantel geltend machen, die d^r Kaiser 
im Juni 1887, ehe er seine vorletzte I^m'opai-cise an- 
trat, dem Schatzamt in Vcr.walu'ung! gabt Diese In- 
«ignien waren auf, Kosten der kaiserlichen Scha- 
tulle angefertigt worden (außerdem gab es nocli eine 
andere, aus Staatsmitteln bezahlte Kix)ne), gehörten 
uLo unzweifelhaft dem Kaiser. Als nach der Revo- 
lution die Auseinandersetzung' zwischen dem Staate 
und dem kaiserlichen Hause beg'ami, wtii'den Krone, 
S/iCj/ter imd Mantel nicht ausgeliefert.. Jetzt haben 
die Erben des Kaisers dm-ch ilu-en Repräsentanten, 
den Staatsrat Dr. .lose da Silva. Costa, die Heraus- 
sabe gefonlert. Der Bundesi-ichter Dr. Pires e 'Albü- 
(juerque, vor dem der Prozeß, anhängig g'enuicht 
\\ imlé, lehnte zunäclist die Ei-öffnung! des Verfahrens 
ah, (la er den Repräsentanten für unzuständig! er- 
kliu te, jene Foixlerung' zu erheben. Das Oberste Bun- 
deagericht hob diese Entscheidung der ersten In- 
."tanz jedoch auf und ordnete die Verhandlimg' a,n. 
Diese! fand am Dienstagi statt und endete mit der 
Verurteihmg des Bundesiiskus zur Herau^abe der 
Kmne odei- im Unvermögensfalle — es scheint näm- 
lich, als ob dav Streitobjekt nicht auffindb-u' sei — 
zum Ersatz des auf 200 Contos angenommenen "V\^er- 
tes. Nach diesem Urteil kann es keineni Zweifel un- 
terliegen, daß. der Fiskui' auch zur Herausgabe des 
Szepters mid des Kaisermantels oder wenigstens ziun 
Scliadenei-satz venirteilt Mird, falls auch diese Ge- 
genstände verschwunden sein sollten. Daß die kai- 
serliche Familie jetzt versHcht, wieder in den Besitz 
der Iilsignien der kaiserlichen Würde zu gelangen, 
gibt allerlei zu denken. In den letzten Monaten ist 
(h(^ monarchistische Bewegxmg, die im vorigen Jahre 
fo lebhaft war, mehr iil&i einmal totgesagt worden. 
Ob sie es wirklich ist, öder ob die Arbeit jetzt wie- 
der im stillen.getan Arii-J, um die Republikaner nicht 
kopíé.cheu Zu machen? ' 

Die Kanäle in der N i e if <i i' lui g- Die Ba^ger- 
aibciten für die Kanaldui-chstiche im Suruliy, von 
fi''iieH Avir in der vorigen "\Vo:lie in "unserem Ar^ 
tikel „Ein deutsches Kulturwerk in Brasilien" aus- 
liihrlich gesprochen haben, sind .ani Montag früh 
bíícndigt worden. Den Sehlußteil der Arbeiten bildete 
die Ansbaggeiimg' eines kleinen Hafens von 30 bis 
.'iõ ]\[eter Breite (dei- Kanal selbst ist 20 Meter breit) 
in der ^'illa Suruhy. Noch am selben Tage ging der 
iiagger nach dem bereits seit längfirer Zeit beste- 
llenden Kanal vbn ,j\Iagé ab, der die gleichnamige 
Stadt unter Umgehung des ünterlaufesi des Magé- 
fluss<'R jnitdei' Bai verbindet. Dieser Kanal soll eben- 
falls verbreitert uiid vertieft werden. Wahrscheinlich 
wird er auch dazu dienen, den seit lange geplanten 
Süß-wasserhafen für die Torpedoboote zu schaffen. 
Daí? Bti&chwerk und der Wald zu«lieideii Seiten sind 
Ixn'cits geschlagen und die Faschinendämme ange- 
legt worden, so daß da&' Bag-gern keine Verzögerung 
erleidet. Die Baglgennaschine hat schon am TMens- 
l.'u; früh am Kanaleingang zu ai'beiten begonnen. 

Tin T']strellakana] nnißte das: Baggern ain 28. Juni 
unterbrochen werden, da bei dem niedi'igfen Wasser- 
stand die beiden Abflußrinnen, durch die der Aus- 
Imb hinter die Fas^chinendänune befördert Avird, nicht 
mehi' das erlorderliche Gefälle hatten. Der Biigger 
wiu'de an jenem Sonntage nach Paquetá befördert 
und dort innerhalb der folgenJden Woche um einen 
Bieter erhöht, so daß er am vorigten ^yiontag" seinen 
Dienst wieder áufnelimen konnte. Da es sich um 
("ine ziemlicli konrplizierte Arteit handelte, so kann 
(!ie-:ei' sehnelh; Umlmu als ein BeAveis für die Lei- 
; !un?ffälu"gkeit des Personals und des Werkstatt- 
."(iiitfes der Firma Gebi-. Ooedhart angesehen 
werden. 
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Konzej't Karl Jörn. Der berähmte deütsciie 
Tenorsänger gibt moi-gen Abend in Santos sein er- 
stes Konzert. Das Konzert findet im „Colyseu San- 
rista" statt. 

SeelennieHS(i für Campos Salles. Am 
Monatstage des Ablebens von Heirn Dr. Cam])os Sal- 
les wrid die Staatsregierung für seine Seelein'uhe in 
der Kiixihe zum heiüg-sten HeiV/en Maria eine Messe 
lesen lassen. 

Politisches. Diesej- Tage AA'erden die Herren 
Francisco Glycerio und Adolpho Gordo liier ein- 
t i-effen, um einer politischen \'^(irsamndung lx;izuwoli'- 
•len, die über die Haltung São Paulos in der Kandi- 
daturcnsache entscleiden soll. Es steht ftist, dai.i die- 
ser Staat sich für Ruy Barlx)sa (uitscheiden Avii-d, 
dessen Aktien in der letzten Zeit sehr schnell ge- 
stiegen sind. Sogar Pinheiro Machado sei nicht mehr 
abgeneigt, dem l)alianer Simator seine Hand zum 
Bunde zu reichen. 

\Vas du nich' willst, daß mau dir tu' 
.... Es ist eine albekannte Tatsache, daß katholi- 
seh(! Blätter inune' in gi-ol.Ve Auli'egung geraten, 
wenn in dem Berirlit ülx'-r sittliche «Verfehlungen 
<'ine.s Priesters s-eii Stand be^ondei-s betont wird. 
Si<^ haben inmier dei Weisheitsspi'uch: ,,Avenn er ge- 
sündigt hat, so liati'.r es als Mensch und nicht als' 
Priese)' getan" und vir glauben, daß dieses ancli der 
rii hlige Standpunkt ist. Weim ein TCaufmanu eiii 
Sillliehkeitsverbrech'ii bcigeht, so tut er das nicht 
al..^ der .Angehörige «ines bestinunteu Standes, son- 
dei-n als Mensch; er sündigt nicht doshalb, Aveil er 
ein Kanfntaini ist, sculern weil ein 1/nnn in ihm 

Kteckt. Wie mau. aber die SitthchkeitsA-ergelien airf- 
faßt, wenn es sich um einen Kaufmann, einen Ar- 
beiter oder einen Bauer handelt, so sollte man sie 
auch auffassen, wenn ein Priester dei* Schiildige ist. 
Dieses verlang die katholische Presse und nicht 
mit Unrecht, aber gerade deshalb sollte man mei- 
nen, daß ,diese Presse immer bei dieser Auffassmig 
bleiben mußte, und wenn es sich auch nicht ura 
einen Priester, sondem um einen Mann handelt, der 
im gegnerischen Lager eine fülirende Rolle ge- 
spielt hat. Dieses ist leider nicht der Fall. Jetzt geht 
wieder ein Bericht unter dem Titel „Bezeichntmdes 
Beispiel" duix-h die katholische Presse imd in diesem 
wird erzählt, daß ein belgischer Abgeordneter zu 
einem mindei'jälirigen Mädchen unerlaubte Bezie- 
hungen unterhalten habe imd deshalb in den An- 
klagezustand versetzt AA'orden sei. Li diesem Bericht 
wird mit breiter Beliaglichlceit mitgeteilt: „Fourne- 
ment war ein gi'immiger Hasicr dv-^r Tiirche und der 
Religion. Sein Binfli-d.^ reichte AA^eit'in die liberale 
Partei hinein, soAveit diese den Kultm^kampf auf 
ihm' Fahne hat. (Ein lianipf auf der Fahne kann 
iiur durch Fliegen ausgeführt Averden). Er.Avai' Uni- 
versitätsprofessor, die geistige Leuchte dm- sozial- 
demoliratisch-liberalen Kultm'kilmpferei. Abg. Hy- 
mans feieite ihn als den „Papst des Freisinns". Four- 
äiement besaß in der Freimaurerei die höchsten 
Cliargen, er Avai- Meistei' a'oui StuliT der Briisssler 
Logo- und des Pariser „Grand Orient", der an der 
Spitze der inteniationalen Hetze gegen Thron und 
Altar steht mid bei dem Fen-er imd die portugiesi- 
schen Jakobiner ilu*e Ausbildung erhalten haben." 
Warum diese Aufzählung, was Fournèment alles ge- 
wesen und mit Avem er A'erkehrt , denn nach 
Alon der katholischen Presse vertretenen 
kann er doch nur als „Menscli" und nicht als Sozial- 
demokrat, als FYeimaurer oder als Frtiund FeiTei's 
gesündigt haben? Ja, Bauer, das ist etAvas anderes. 

Die katholisclie Pi'esse tut dasgleiche, was ihr bei 
der antiklerikalen so sehr mißfällt, und wenn man 
dai'ütei- entscheiden müßte, Avelche von ihnen beiden 
am liebsten eine Hetze betreibt, da düift-e der Un- 
paa'teiische kaum die letztere nennen. Gegensätze be- 
rühren sich, und so sehen AAdr die Uebereifrigen bei-, 
der Parteien dem G-eschäft des Waschens unsaube- 
ä'ci' AVäsche nachgehen luid la>iner von ihnen hat das 
Recht, den anderen verächtlich anzuschauen, denn 
Hetzer sind sie alle beide. - Geradezu Aviderlich 
AA'ir'kt es, daß in dem Bericlit Francisco FeiTcr y 
Guardia, das Opfea- eines Ju-stizmoi-des, weil er mit 
Fournèment freundschaítlicli verkehrt hat, noch nach- 
träglich in den Sclilamm gezogen und „Mordbj enner" 
genannt wü'd, obAvohl es jedem Menschen, der es 
wissen Avill, schon längst bekannt ist, daß Fener kei- 
nes Verbi'echens schuldig befunden Averden konnte 
und nur deshalb hingerichtet wurde, Aveil sein Ur-. 
teil bei-eits vor dem Zusamnienirotfni des Kli-iegsge- 
richtes von Main'a und.. La Cjerva gesprachen Avar. 
Dadin-ch, daß sie einen, von ihren Parteigenosseii 
schmachvoll ermordeten Mann noch im Grabe ver- 
leumdet, erwii'bt die katholische Pix^sse sich keine 
Sympathien. Das TotscliAveigen des traurigen Falls,s 
Aväre verständlich, die Besudelung Ferrers zur Eni- 
schuldigimg des au ihm verübten Mordes ist aber 
gemein. 

Typhusep idemie. Der Typhus, der in deji letsi- 
ben Jaliren in São Paulo nur sporadisch aufti-at., 
hat •wdeder einen epidemischen Charakter abgenom- 
men. Di© von der Seuche am stärksten heimgesuchten 
Bezirke sind die Braz und Moòca, aber auch in an- 
deren Gegenden dei- Stadt sind zahlreiche Erkran- 
kungen vorgekommen. Die Bevölkerung .erAvaitet 
schnelle MaBnalmien der Regierimg, damit die Seu- 
che mit Erfolg bekämpft Averden könne. 

Acker bau Sekretär. Morgen schifft sich der 
Ackerbausekretär des Staates São Paulo, Hen- Dr. 
Paulo de Moraes BaiTOs, in Cherboiü-g an Bord der 
„Arlanza" nach Brasilien ein. 

E u r o p a r e i s e Mit dem Dampfei- „Cap Ortegal" 
begibt sich heute Hen* 'Max Schädlich, Teilhaber 

jeder politischen Stelhm^iahme enthalten \\-erde. 
Jetzt heißt es aber auf eiiunal', daß der bekannt^ 
Joivmatist und Redner Di*. Aithur Pinto da Hochat 
die Oljorleitung' des Blattes übernommen habe. Da- 
mit ist es mit dei' TJni>arteili<íhkeit aus, deim Heni 
Pinto da Rocha kann und Avird nicht neutral blei- 
ben. Ala' ;g>escfiworener Feind alles desse«', Avas mití 
Pinheiro Machado und seinem Khingel zusammen-* 
hängt, hat Herl' Pinto da Rocha seinerzeit für Ruy[ 
IBarbo&a Pi-opag-anda gemacht und ei' Avar dank sei- 
ner hcn-on-agenden Bildimg und seines wirklich phä-' 
Jiomcnalen dialektischen Talents A\-ohl der ei"Ste Strei- 
ter in den Reihen des Zivilismus-. Nach der Wahl 
wiu'de ihm 'die Leitung des offiziellen ruji.'itischen Or- 

Diiirio de Noticias" 1 gans „I>iiirio de Noticias" anveitraut, die er bisi zu 
der Firma Wagner & Co. (Casa Allemã) zu einem ! seinei' Abreise nach Portugal inne liatte. Von Portu- 
längcren Erholmigsaufenthalt mit Gemahlin nach | gal, der Heimat seines Vatei*s, zuiückgekehrt, schrieb 

A^nschen glückhche Heise und "fi-ohe | Heir Pinto da. Rocha für den oppositionellen 
culo" zwei Leitartikel in der '■\^'oche!, von Avelchew 
besonders eine Serie auifiel, in der er den Nach- 
weis führte, daß der Glaube an den Reichtum dei' 
brasilianischen Nation ein Selbstbetnig sei. Als diei 
Kandidatuien wieder zum Tag-esgespr-äch wurden, 
trat Herl' Pmto da Roch.i wieder mit aller Entschie- 
denheit für Ruj' Barlx)sa ein: auf jedem für deu' 
Senator veranstalteten ^Meeting hielt er eine Rede, 

, Europa. Wir 
! Wiederkehr. 
' Als ein ungeschickter Schwindler hat 
' sich ein geAvisscr Augusto de Almeida emviesen. 
I Er erechien A^or einigen Tagen in einer Konditorei 
: an der Rua São João, gab sich für den Angestellten 
; cincs in der Nähe A\-oh.nhaftcn Kapitalisten aus Und 
I verlangte verachiedene Waren, die ihm auch an- 
standslos gegeben wurdoi. Einmal ist keinmal, dach- 
te der'Aujust mid kehrte Avieder iiacli der Komüto- 
rei zm-ück ;diesesnial aber mit einem Brief desselben 
Kapitalisten, in tleni dieser um ein Darlehen von 
lOO^OOO bat. T3as fiel dem lionditoristen auf. Daß 
der Kapitalist ctAvas auf Hechnung ins Haus schik- 
ken lieJJ, das AA^ar sehr begreiflicli, dkß er ihn aber um 
100$000 anpumpte, das kam ihm etwas spanisch 

der sonst ' erkundigte sich ziiei-st telephonisch nach tellektuelle TTebung eine 
Ansicht ' Zusammenhang der Dinge. IMe AntAvort lau- ist. Man mag mit s^äner 

tete, daß der Kapitalist keinen Pumpbrief geschrie- 
ben habe, und der August bekam an der Stelle der 
hündeit Milreis Fieiquailier auf Nummer Sicher. 

1' i n Av a n d e r u n g. Bis gestern sind, in diesem 
.Jaln^ô 59.822 Einwanderer in Santos angekommen. 
In den nächsten Tagen AA-erden AA'eitere 1.134 er- 
wai'te^t. 

Opfer eines Ueberfalles. Am 11. Juni 
wurde, Avie unseren Lesem noch erinnei^ich sein 
dürfte, der Fiskal der Light João Ascaris a'ou einem 
Konduktiiur namens Francisco Venacio Alves auf 
dem Tiargo do Thesouro mit einer eisernen Stange 
angegriffen imd schwer verletzt. Der Fiskal ist nun 
am Jlittv.'och naelrfast monatlichem schweren I^ei- 
den seiner Verletziuig erlegen. Der Täter Avurde be- 

i kanntlieh in flag-ranti verhütet. 
I -Cafés. Die (^afébesitzer haben sich zu einei' 
: wichtigen Reform aufgerafft. Die Presse reklamiert 
I nun schon seit Jahr und Tag* gegen die hygienwi- 
jdrige Eim-ichtimg der CJafés, die alle Reinlichkeit 
I und jede Ordnung vermissen lassen.■ Jethaben 
i sich mm die Catébesitzer zu einer jMaßnahme aufge- 
I rafft. Sie haben die Pi'eise mn ein Drittel erhöht, 
j Von dieser „Maßnahme" sind nur die kleinen Tas- 
I sen ausgeschlossen ,die nach wie \-or 100 Reis kosten 
jfcolleii, die großen, Tassen, die bisher 200 Reis ko- 
: steten, werden jetzt mit HOO Reis berechnet. 
I Todesfall. In Rio de Janeiro verschied der 
[bekannte Journalist Herr Arthiu- Dias. Der Ver- 
I storbene hat, vor langen Jahren in der Paiilistanei' 
Presse 

Bevor er die ihm angetraute I?edaktion annahm,( 
hat Herr Pinto da Itoelia die Erlaubnis Ruy liar- 
bosas eingeholt und das läßt darauf .schließen, daß 
die „Folha do Dia" von jetzt ab frisch und fröhlich' 
in zivilistischen Fahrwasseni segeln Avird. Die Rück- 
kehi' Dr. Pinto da T?ocha.s zur Tagespresse ist in- 
sofern mit Freuden zu begrüßen, als von ihm die in- 

eines Preßorgiuis zu erwarteni 
Politik eiiiverstanden sein 

oder sie A'erurt eilen, aber im bestreitbare Tatsache 
ist, daß Dr. Pinto da Rocha zu den beg-abtesten und 
gewandtesten Journalisten Amerika.s gehört. 

I? e u 1 e n p e s t. In der- riograndenser Hauptstadt 
Porto Alegre grassiert die Beulenpest. Die ]>ositi- 
vistische Regierung', die vou den Fülirern der l'ächer- 
lichen Sekte immer daran ei'innert wird, daß es keine 
ansteckenden Kranklieiten giil)e, ist anscheinend 
nicht imstande, der Seuche Herr zu werden. Des- 
halb hat die Presse von Floriauoj)olis die Veran- 
la&simg genommen, die Hafenbehörde darauf auf- 
merksam zu machen, daß eine liinschleppungage- 
fahr A'orliege. Auch die Halenbehöi'den von San- 
tos und Rio de Janeii'o sollten diese Gefahr nicht aus 
den Augen lassen und die aus Porto Alegi'c kom- 
menden Schiffe genauer untersuchen, damit einesl 
schönen Tages die Seuche nicht auch in einer die- 
ser Städte eingeschleppt werde. 

laueinaciiriGlitäii icin 9. Juli 

To <1 e s ial 1. r.esteni verschied im Hospitili 
Calha,-ina bochbclagt Hen- August Wesiel. Ite„ 1 i,i \ 
trauei-ndeii Hinterbliebenen unser Beileid, . ^ pf" h t • 

AA','^,1,^,. 'v.,f 1 7 1 ^A'on Rio de .Taneiro u icder einer. Auf dem Lai'go da (.'oncordia; p]nttpi,nrnhif.n," in,fi 
wurde gestern al>end der Arbeiter Augusto Garag-it ^ JP ^ 
nani von dem Automobil Nr. 1,0 IG überfaliren imd i 
nicht unerheblich verletzt. Der Chauffeur entkam! 
'der \erhaftung dadurch, dujij. er mit gesteigertei'' 
Gesclnvindigkeit davonfuhr. Dem Verletzten wurde i 
auf der Polizei Hilfe geleistet. I 

II n g e t r e u e r B e a m t e r. D<'.r Steuereinnehmer 
von Säo Pedro hatte seinen »Schreiber, Sebastião ■ 
Cesar Ribeii-o, nach der Hauptstadt geschickt, um 
auf dem Staatsschatzamt ();7üüS!000 in Empfang zu; 
nehmen. Dieses Geld hat der Schreiber hier verju- j 
belt. Dei'lung'etreue Beamte wurde gestern verhaftet.' 

Amerikanischer Besuch. Herr Oberst i 
Henry L. Kincaide, Präsident der Alxirdnung der , 
Handelskammer von Boston, die uns kürzlich mit! 
ihrem Besuch in Sä-o Paulo beehrte, sandte von Rio ! 
aus folgendes Schreiben an Hen-n Otto Specht, CJhef 
dei- Informationsabteilung im Ackerbausekretariat: 

„Ueehrter Herr! Als R'äsident der Deleg'ation der 
Plandelskammer von Boston danke ich Ihnen auf- 
richtig im Namen der gesamten Abordnung für Ihren 

Deutschland. 
— Das italienische König-s]iaar kam auf der Rück- 

reise A'on Stpckholm in Swinemünde an und reiste so- 
fort nach Rom weiter. 

Die elsasser Presse bescliAvert. sich über die 
Brutalitäten der Polizisten gegen di(i Streiker in Mül- 

ununtérbrochen: j haus<.^n. Die (4endarinen häti<',n sich Avie Vandalen 
Er hat außer j benommen. ~  ( . 

auch die Merke hinterlassen; , Kaiser Wilhelm ist von seiner Tiundreise auf 
nach Buenos- Aii'es", „Da,?!^ der Nor<lsee au Bord des „ImjM?ratör" ziu-ückgekehrt. 
„Das Brasilien der Gegen-1 und hat sofort Avieder die übliche Fahi't.nach. den uor-; - 

rneherere. piU'opfiische Spi a-' dischen T^jords angeti*eten. . . .j. .. 
Heir Arthur Dias | — Bayern v.'ird A'on zwei schweren Fhigun- 
J niiie in 1'i'i«- f^Hen berichtet. In Würzbiu-g stürzte der Aviati- 

ker LeUzer, der mit einem Passagier einen Auf- 
stieg gemacht hatte, aus großer Höhe herab und 
wurden dalxji beide Männer auf der Stelle getötet. 
In ^Vugsburg passierte ein ähnliches Unglück'. Dort 

: stiü'zte ein Militär-Aeroplan, der A-on ZAvei Leüt- 

voi'handen ; nur die Obligationen von"drei'Geielf' einer Höhe von fünfzig Me- 

Avelch 1-etzleres in 
chen übersetzt wurde. Zuletzt Avai' 
Redakteur der „Liga -Maritima", 
den. 

Börse. Der Titelniarkt ist so gut wie paralvsiert.' 
In der verflossenen AVoche wiu'den nur 839" Titel { 
zu dem CJe&'ontwert von 145:()259000 v^erkauft, um : 
21^:OOOSOü{) weiuger als in der vorhergehenden i 
"Woche. Nach dfjn Obligationen war 

Schäften wiu'den gehandelt. l)ie Wechsel der ver- 
schiedenen Munizipahtäten winden überhaupt nicht 
gesucht, was AA ohl darin seine Erklänmg findet, daß 
die Munizipalkammern in der Regel die ZinsenzaJi- 
limg A'ei'g-i.vssen. Noch, dieser Tage wurden in den 
bezahlten Abteilungen \'on Zeitungen sieben Muni- 

persönlichen guten Willen, soAvie des Herrn idario 
Sampaio Ferraz, den Sie bei der Aufnahme der De- 
legation AA'ährend ihres Aufenthaltes in Säo Paulo 
bc^wiesen haben. 

Ihr Entgegenkommen bei'ührte uns auf das Ange- 
nehmste, ebenso Avie das herzliche Zuvorkonnuen ! 
seitens der Leute Ihrer so hübschen Stadt. i 

Ich muß gestehen, daß wir großenteils unsere i 
angenehmen Erinnerungen an Ihren Staat und j 
Stadt nur Ihren persönlichen Bemühungen vcr- ' 
danken. ^ | 

Kurz, der großartige Empfang Ihrerseits hat Ihnen ! 
persönlich von unserer Seite viele l^'^i-eunde geschaf- ! 
fen und haben Sie Ihrem Staate und Laude her- | 
vorragenden Dienst geleistet. 

Es grüßt hei7;lich usav. 
(gez.) Henry L. Kincaide." 

Abreise Karl Jörns aus São I^aulo. Mit 
dem heutigen .Frühzuge verließ Hen- Kammersäng<'r 
Karl Jöjii unsere Stadt. Derselbe bat uns, auf 
diesem Wege allen Verehrern seiner Kunst 
herzlichst für die freundliche ehrenvolle Aufnahme, 
die er hier so allseitig gefunden, nochmals aufrichtig 
zu danken luid er Avünscht allen, von denen er sich 
nicht persönlich verabscliieden k-onnte, ein hei'z- 
liches LebeAvolü. 

Bevölkern n gs be we g u n g 1912. fm .Jalire 
1912 wiu'den laut einer jüngst A-^eröffentlichten Sta- 
tistik im Staate São Paulo 26.194 Ehen geschlossen, 
123.484 Gebiu'ten und 71.611 Todesfälle registriet, 
davon entfielen auf die Staatshauptstadt 3.522 Eh'en 
13.587 Geburten und 8.585 liodesfälle. .Totgeburten 
kamen im Staate 5.865 und in der Stadt 944 vo8r. 

Café Suisso. Unter diefitem Namen wurde ge- 
stern in der Rüa 15 de Novembro Nr. 11 ein neuea 
Kaffeeliaiis eröffnet. Die-'^es Lokal, das sehr gut ein- 
gerichtet ist, wiixl rlie ganze Nacht offen bleiben. 

M u n i zi pa 1 - T heat e r. Die itahenische Schau- 
spiclgesellschatt gibt heute im Benefiz der Prima- 
(lönna Frl. Tina di Loi'enzo die Komödie „Gesell- 
•Schaft, in der man sich langweilt". Gestern war die 
Bencfizvorstelluug. lür den Schjuispieler Herrn Ar- 
mando Falconi. Zur Auffühnuig gelangten zwei Ko- 
mödien, die beide sehr beifällig aufgenommen wur- 
den. 

Theater São José. Gestern Avurde in l)eideu 
Sektionen Aer Schwank ,,Die Tnu'endhafte" aufge- 
führt. Heute wird dasselbe Stück Aviederholt. 

Po 1 y t h e ania. Heute ti'eten mehrere neue Kräfte 

ter herab. Beide- Offiziere wiu'den schAver A^erletzt. 
Italien. 

— In Imola habe man bei einer Ausgrabung sechs- 
hundert Silbermünzen aus der A'orehristlichen Zeit 
gefunden. 

   —Ueber die Provinz Brescia ging'ein furchtbares 
j zipalkammern genannt, die keine Zinsen zahlen.^DÍc ^ Hagelwetter nieder. Die Saaten Avurden schAver be- 
Kammer A on '\'tú wurde ])rozessiert und gepfändet i 
und das gleiche steht der Kammer a^ou Porto Felix i Spanien. 
l^cA-or. I ^Arbeiter Sancho Alegre, der am 13. auf 

Anleihe. Durch das Bankhaus T^eonido Morei- ; König Alfons XIII. einen Schuß abgab, wurde zum 
i ra legt die ,,t'ompanln'a dt> Estra/la de Ferro e Agri- | Tode A'-ennteilt. Der Verurteilte hat beim Kassations- 
i cola de Santa liiU'bara" lifHite <"ine Anleiii.' auf a'ou : hof Berufung eingeleg-t. 
I 2.500:000^000 in 25.000 auf den Inhaber lautenden I ^ Li .Melilla wurde ein Desertem* standrechtlich 
I Obligationen \"on ã lOOs^OOO. Der Emissionskurs ist erschossen. Der Bevölkerung hat sich eine gi'oß-ei 
j 90 Prozent, der Zinsfuß 8 Prozent, die Einlösung I Aufregung bemächtigt, denn sie hatte ganz' t>e- 
J der Titel erfolg! in 20 .lahi'en. j stimmt mit der Begnadigung- gerechnet. (Die Tnip- 
I Zur Ein Schätzung der ^^iSauitäts-: "^'^'T^^'i-^ntieren verstehen die Spanier nicht, 
j st euer". In Säo Paulo wird bekanntlich eine söge- i aber ein Mann aus VerzAveiflung aus dem La- 
i naimte Sanitätssteuer erhoben. Aus dieser Steuer 8'ci" flieht, dann haben die Heri'schiiften für ihn 
I soll der Reinigungsdienst bezahlt werden, der, Avie! "'k' übrig.) 
bekannt und notorisch, last alles zu wünschen übiigj Argentinien, 
läßt. Die Linschätzimg dieser Steuer hat im Monat j Monat Septemlwr werden'im Colon-Theater in 
.Apnl begonnen und ist noch innner nicht beendet, | Buenos Aires ein russisches :Ballettkorps von 92 
so^J,; man^^agen kann, die Tvinschätzung dieser „Sa-1 Tänzerinnen auftreten. Das 
nitatssteuer" sei nicht bessei' als der Dienst selbei', j aus Russen 
für den sie erhoben wird. Die Sainnsehgkeit der' 

:Ballettkorps von 
Orchester, das ebenfalls 

besteht, setzt sich aus 80 Mann zusam- 
I nien. 
! — Die „Deutsche La Plata Zeitung" hat zur Schen- 
1 kung eine's Aeroplans an die Flugschule in Buenos 
Abes in der dortigen deutschen Kolonie eine Samm- 
lung veranstaltet und diese Samnilimg hat auch einen 
vollen Erfolg gehabt. Das von den Deutsclien der 
argentinischen Schule geschenkte Aeroplan ist von, 
demselben "^fyp Avie die von der deutschen Amee 
eingeführten. i 

Steuereinschätzer ist aber nicht das einzige, gegen 
was die Steuerzahler Einspruch zu erheben haben. 
Es wird beliauptet, und jedenfalls nicht ohne einen 
stiehhaltig'en Crrund, daii die Steuereinschätzer s-ich 
für berechtigt halten, über die iausdrücklichen Be- 
stimmungen des Stieuergesetzes hinwegzuschauen. 
Nach dem Gesetz haben nur solche Hä-user die fa- 
mose Sanitätssteu.er zu zahlen, die nicht unter 50$(X)0 
monatlieh Miete einbringen, die Einschäizer tni- 
gen aber solche Häuser ein, die i'i'u' ;>0«000 oder 
40-?000 vermietet sind und die Häuses zwischen 
50S000 und lOOSOOO, die nur Steuer zahlen soll- 
ten, tragen sie seelenruhig mit 12-SOOO ein. Dabei 
stellen sie die Einschätzung-szettel, che vom Moniit 
IMai datiei't sind, erst jetzt den Parteien zu und .so- 
mit ist diesen das Recht zin- Reklamation benoin-, Bulgarien den Vertrag, den es 
men. Der Herr Mimizipalprafekt sollte sich diese ; 
eifrigen Beamten etAvas genauer ansehen mid ihnen | ^u^dankbar 
kla. machen, was sie zu tim und zu la^en. haben,, welche Serinen ihm geleistet, vor 

Staatspräsident. Gestern nachnuttag hat der 
Herr Staatspräsident nach li'ingerer Zeit AAieder sei- 
nen l^alast verlassen und in Begleitung, eini- 
ger Hej'reu eine längere, .Vutomobilfalu't ge- 
macht. Sein Gesuiidh'eitszustanfl, der es ihm 
ratsam erscheinen ließ, im Hause zu bleiben, hat 

Lage auf dem Balkan. 

Serbien liat an Bulgarien den Krieg erklai-t. In 
dem betreffenden Aufruf an die Truppen heißt es. 

sich demnach wesentlich gebessert. Er. 

auf, die alle einen guten Ruf genießen. 
B i j 0 u - T h e a t (i i'. 

matische Film „Der 
allseitiges Verlangen 
geführt. 

Heute wird der schöne di'a- 
Straßenjunge von Paris" auf 
noch in zwei Sektionen vor- 

- Nach der 
Öffnung des Staatskongiesses, die am 14. ds. er-, 
folgt, Avird Hen' Dr. Rodrigues Alves sich nach 
Guarujá tKjgebeu. 

Von der Presse. Die fluminenser „Folha do 
Dia", die früher dem Präsidentenbruder Herrn 
Fonsecvl Hermes gehörte, hat, Avie Avir schon neu- 
lich berichteten, sich gründlich umgehäutet. Sie 
gäng in den Besitz einer Aktiengesellschaft über 

nach einei' inehrrägigen .Pause in 
Gewände, in dem 

und éi'schiefi. 
einem neuen Programmarti- 
kel Viurde erklärt, daß die Zeitiuii;- von nun ab sieh 

m dem Kriege 
mutAAillig -zerrissen liabe. 

ei'Aviesen, denn 
es hal)e die Hilfe, 

t gessen. 
i Der Zusanunenhang' der Dinge bleibt nach aaíc 
j vor ein Rätsel. Vor einigen Tiig-en hieß es noch,, 
jdaß Tiulgarien den vor dem Kriege mit Serbien ge- 
' g<.i&chlossenen Vertrag auf jeden Fall eingehalteri 
I sehen aa oHc, währe.nd Serbien eine. Abänderimg ver- 
j langte und jetzt heißt es auf einmal, daß Bufgarieu 
jeben diesen selben Vertrag zerrissen habe. Da soll 
; mm jemand klug daraus werden, 
i Rumänien Avird den letzten NachricJtten zufolge 
sich vorläufig nodi-nicht in den Streit mischen. Es: 
wolle das Zünglein an dei- ,Wage sein und verhindern,, 
daß einer der streitenden Brüder dem anderen gar 

i zu stark zusetze und selber gar zu mächtij' werde, 
j Sollte Serbien sieg*en, da Avürde Rumänien Bulga- 
: rien zu Hille kommen; im gegenteiligen Falk; Avürde 
'es AAieder Serbien seine llilfe anhietim. AVer das. 
glaubt, wird nicht selig. 
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Empfiehlt ihre behtbtkannlen, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-P1LSEÍÍER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PO HTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg": ISKAHMUSTA 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Diis 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. bill'i; 

GUARAM - Das wahre Vollcsbiei! Alkoholarm hell und dunkel! 
LioierixMLg ins Uslxx» ltostenfr*<ei. 

Telephon íío. III Caixa do Correio No. 1250 

Arthur Krapp, Berndorf Áustria 

5000 Arbeiter 

Tägliche Erzeugung 3500 Dtz. Bi^stecke 

Schwer yersllberte 

A. KRUPP ^ BERNOORF 

fflr A]pacea-Silb«r I fftr Alpaooa-Silber II 

für Damen nnd schwa ehe Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
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Monatsperiode, Ausbieiten derselben GebärmutterblutUBgen, 
Appejitloaigkeiten, Malaria, Anchylostomum, NerrensdiwS- 
che. Nähr- und Kräftigungsmittel. Unvergleichlich für Männer 

Frauen und Kinder. 
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für Alpacea 

Gniachtea des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paulo 

S. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A.Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Künik an- 
gewendet u beglückwünsche 
aie heute, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung; brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken selbst, wenn sie die 
wohltuende Wirsung erken- 
nen , verlangen aie Fort- 
setzung der Behandlung mit 
derselben. Ich kann ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird es tun. Jedes Glas, das 
verkauft wiid, ist die beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
wert ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
liches. Sie können diesen 
Brief verwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt''werden, sondern 
es ehrt uns. 

Stets zu Ihrer Verfügung 
Dr. Walter Seng m. p. 

Rua Itapetininga 23, S. Paulo 

Gutachten des Dr. Franco 
IHleirelles, iMstbekanntsr 

Arzt in Pirajú — Sâo Paulo 
Pirajú, 22. April 1912. 
Sehr geschätzter H«rr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass Ich Ihre Mmuira Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossariige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet b« 
Anchylostomum und Sumpf- 
fiebor. Die vollständig« Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, dass ich ganz nnd gar 
überasoht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmsck, 'und so sichereWir- 
kung, dass die Patient<»n es 
sehr gerne nehmen Ich be- 
glückwün-iche Hie, verehrter 
Freund, zu der W'hltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge^ den Hie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu V rdanken haben. 
St^en Sie überzeugt, dass ich 
in'meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verw nden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mdi- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Franco Meirelles. 
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Lassalle und Bismarck."') 
Von Professor Dr. Eicliard Schwemer. 

Al3 bei uns in den vierziger Jaliren die soziale 
Frage, d. h. die Frage nach der Möglichkeit einer 
jEesserung des Loses der Armen und Aermsten, sich 
erhob, hatten Kreise des liberalen Bürgortums, die 
Träger der wirtschaftlichen Entwicklung, für sie 
kein rechtes Organ. Die Erscheinungen des Paupe- 
rismus, die Anzeichen einer geistigen und leiblichen 
Entartung der Fabrikbevölkerung, sie galten als die ^ 
naturwendige Folge der wirtschaftlichen Evolution, j 
in die um keinen Preis eingegriffen werden dürfe. 
Die liberale Idee hatte auf wirtschaftlichem Gebiete 
den Grundsatz des „Gesclielienlaasens" erzeugt, der 
dem Menschenelend gegenübor nur ein t^daüerndes 
Achselzucken zuließ. Indessen schon früh erzeugte 
die Entrüstung über diesen unvernünftigen Zustand 
eine Gegenströmung. Dem schrankenlosen ökono- 
mischen Individualismus setzte sich der Sozialis- 
mus entgegen. Von verachiedenen Ausgangspunk- 
ten aus, vom Standpunkte der Humanität, oder von 
dem des Christentums oder endlich von dgm des 
Staatsgedankens, konnte die Forderung erhoben wer- 
den: es ist Pflicht, dem Schwachen beizustehen und 
den Elenden zu trösten! In England hatte Carlyle 
dies schon vor dem Jahre 1840 bei Gelegenheit 
der Chartistenbewegung ausg:esprochen. Von Car- 
lyle angeregt, aber auch schon auT eigenen 
'Wegen zu Ähnlichen Einsichten gelangt, spann 
bei uns der warmherzige und klaräugige Viktor 
Aimé 'JTuber seine Gedanken darüber aus, wio 
den Hilfsbedürftigen zu helfen sei, und ging 
Schulze-Delitzsch, unter den Liberalen eine Aus- 
nahme und in den praktischen Vorschlägen sich 
mehrfach mit dem konservativen Hul>er berührend, 
an die Ausgestaltimg seiner Rohstoff-, Konsum- uncl 
.Vorschußvereine. 

Diese und ähnliche Vei'suche hatten das miteinan- 
der gemein, daß sie eine Heilung der Schäden auf 
dem Boden der besthenden G esellschafts- und Staats- 
ordnung für möglich hielten, daß sie wirtschaftliche 
Mißstände mit wirtschaftlichen Mitteln zu heben 
suchten. Demgegenüber erhob Ferdinand Lasalle 
die Fahne des radikalen Sozialismus und machte 
die soziale Not zu emem Faktor der politischen 
Propaganda. Er stand mit diesem auf Umsturz 
hindrängenden Vorgehen im allgemeinen im Zusam- 
menhang mit den Ideen von Karl Marx, soweit es 
sich um die Verneinung des Besthenden handelte, 
in seinem positiven Vorgehen hingegen war er g'anz 
er selber, hier herrschte eine durchaus persönliche 
Note vor, wai- insbesondere entscheidend der bren- 
nende Wunsch zu wirken und zu glänzen. Eigent- 
licher Antrieb zum praktischen Handeln wurde ihm 
der preußische Militärkonflikt. Die Krone hatte im 
März '1862 das Abgeordnetenhaus aufgelöst und 
Neuwahlen angeordnet, und damit schien Lassalle 
der Moment gekommen, die ungeheuren Kräfte, die 
in den vom Kapital noch Tjeherrschten Klassen 

*) W r eutnehmíín die A'i fü'irungen dem Buche Ric'iard 
Schw mers: „Dír Reaktion un t die neue Aera", das in 2. 
Auflage als int. Band hen dar .Sammlung ,.Au9 Natur und 
Geistes weit" (Pr-is geh. M.I.—, in Leinwand geb. M.l.j5) 
im Vellage von B- G. TeubnT in Leipzig erschiene", di- 
Oe-chichte des deutschen Volkes von 18i^ b'S zum Eintritt 
EismarJ; in Mias'.criuni bchnndclt. 

schlummerten, zu organisieren und damit eine dritte 
Macht zu schaffen, die dem einen oder dem andern 
Gegner durch ihren Hinzutritt den Erfolg brachte. 
Bei dem Haß gegen den wirtscliaft liehen Massen- 
de&potismus der Kapitalisten "konnte es nicht zweifel- 
haft sein, daß er seine Hilfe zunächst nur der Krone 
anbieten konnte; er glaubte wohl dai-auf reclmen 
zu können, auf diese Krone dann den genügen- 
den Einfluß auszuüben, um des Erfolges des ganzen 
Feldzugsplanes siijher zu eeüi. Die verschiedenen 
ehrgeizigen Gedanken, die in seinem Kopfe gärten, 
ordneten sich zu einem klaren Programm, als eine 
Abordnung von Leipziger Arbeit-eni bei ihm erschien 
und ihn darum ersuchte, ilmen seine Ansichten über 
die Arbeiterbewegung und die Schulze-Delitzschen 
Genossenschaften mitzuteilen. In seinem „Offenen 
Antwortschreiben" vom 1. März 1863 verkündete 
er ihnen seine neue Botschaft. Die Sclmlzeschsn Re- 
formen bezeichnete er als Palliativmittel, die nicht 
weit führten und den 'Todeskampf höchstens ver- 
längerten. Das „eherne Lohngesetz" — nach dem 
der durchschnittliche Arbeitslohn immer auf den 
notwendigen Lebensunterhalt reduziert bleilx;, der 
in einem Volke gewohnheitsmäßig zur Frist ung der 
Existenz imd zur Fortpflanzung erforderlieh sei — 
sorge dafür, daß alle diese Ideinen Mittel nichts 
in Anwendung auf die fabrikmäßige Ciroßproduktion. 
helfen: das Genossenschaftsprinzip sei nur richtig 
Wirklich helfen könnten nur Procluktivassoziationen 
mit Staatahilfe. Mit dem Mittel des allgemeinen di 
rekben Wahlrechtes könne der Arbeiter dies Ziel 
erreichen. Der Arbsiterstand müsse sich als selb- 
ständige politische Partei konstituieren. Die Ver- 
tretung des Arbeiterstandes in 'den g^otzgebenden 
Körpern Deutschlands zu erlangen, müsse sein Stre- 
ben sein. Hierfür habe er eine friedliche und gesetz- 
liche Agitation ins Werk zu setzen. — Es waren das 
Sätze von walirahft lapidarer Kraft und von streng 
logischer Geschlossenheit. Durch die Erkenntnis, 
die er ausspricht, daß in dem im wesentlichen gleich- 
artigen wirtschaftliclien Interesse des Arbeltore'jan- 
des die Gelegenheit für eine politische Partei be- 
stehe, und durch die Forderung des allgemeinei? 
direkten Wahlrechts ist Lassalle faktisch der I^- 
gründer der deutschen Sozialdemokratie geworden. 
Er ist es auch geworden durch den Gedanken der 
Staatshilfe und dadurch, daß er dabei absah von 
einem ciiimärischen Zukunftsstaate, und von vorn- 
herein an den gegenwärtigen preußischen Staat 
dachte, in dem er selber lebte und wirken wollte. 
Denn sa sehr die Sozialdemokratie später gegen diese 
Ijassalleschen Gedanken protestierte und darauf aus 
war, sich als internationale Umsturzparto' darzu- 
stellen, so ist de facto von dem bestehenden Staate 
nicht losgekommen und hat es schließlich nie abge- 
lehnt, von diesem Staate Vorschüsse auf Ihre Zu- 
kunftshoffnungen entgegenzunehmen. 

! So waren also in diesem offenen Antwortschreiben 
Gedanken ausgesprochen, die eine gewaltige Ent- 
wickelmigsfähigkeit in sich trugen, und es wird ge- 
sagt weisen dürfen, daß ohne sie Deutschland in 
der Lösung der sozialen Frage nicht so weit wäre, 
wie es ■ tatsächlich der Fall ist. 

Es ist nun überaus merkwürdig und gewährt einen 
intimen Reiz zu beobachten, daß sich Lassalle auf 
diesem Wege zu den unteraten Scliiehten des Volkes 
mit dem preußischen Ministerpräsidenten, mit Bis- 

marck beg"egnete, und daß aus dieser Begegnung 
tatsächUch ein Gedankenaustausch, ein Fj*wägen 
poütischen Zusammengehens envuchs, bei des Las- 
salle allerdins als der Werbende, der Suchende er- 
scheint, auf welches Bismarck doch aber offenbar, 
wio er selber später gera bekannte, mit dem leb- 
haftesten Interesse eing-egangen ist. 

Was beide im übrigen so weltentfemt voneinan.der 
stehende Männer miteinander verband, war die bei- 
dereeitige ^Iieftige Gegnerschaft gtigen die Fort- 
g>chrittspartei und der Ej-kenntnis der Ifedeutung, 
Avelche die Macht in der Politik hat, nur daß Bis- 
marck seine Machtpolitik im Interesse des preus- 
sischon Königtums und im Hinblick auf die deutsche 
Einheit betrieb, Lassalle aber im eigenen Interesse. 
Bismai'ck hattíí damals tatsächlich schon das allge- 
meine Wahlrocht in das Areenal seiner politischen 
Waffen auTgenommen. Er glaubte — bei seinen 
Erwägungen allerdings vorwiegend von der Kennt- 
nis der ländlichen Bevölkerung ausgehend —, ge- 
rade diejenigen Empfindungen, an die er bei seiner 
Politik in ereter Linie zu appellieren hatte, näm- 
Uch das monarchische imd das nationale Gefühl, 
eher in den Tiefen des Volkes anzutreffen als in 
den mittleren, vom Liberalismus beherrschten 
Scliichten. Er sprach diesen Gedanken öffentlich 
und deutlicli schon im September 186'! aus, in dem 
Bericht, in dem er die Stellung ües i)reüßischen 
Staat sministeriums zu den Vorechlägen des Fi-ank- 
furter Fürstentages kennzeichnete. Er plädierte hier 
für eine wahre, aus' direkter Beteiligung der ganzen 
Nation hervorgehende Nationalverü'etung. ,,Nun 
eine solclie Vertretung", hieß es im Berichte, „wiixl 
für Preußen die Sicherheit gewähren, daß es nichts 

opTe'-n hat, was nicht dem ganzen Deutschland 
zugute konune. Kein noch so künstlich ausgedachter 
Organismus von Bundesbehörden kann das Spiel und 
Widerspiel dynastischer und iKirtikularistischer In- 
teressen ausschließen, welches sein Gegengewicht 
imd sein Korrektiv in der Nationalvertretung fin- 
id-cn muß. In einer Versammlung, die aus dem 
;g-anzen Deutschland nach dem Malfetab der Bevölke- 
rung durch direlde Wahlen liervorgeht, wird der 
Schwerpunkt, so wenig wie außer Deutschland, so 
auch iiie in einen einzelnen von dem Gan- 
zen sich innerhch loslösenden Teil fallen; darum 
kann Preußen mit Vertrauen in sie eintreten." 

Wenn wir Bismarck km'z nach dieser Kundgebmig 
Lassalle die Annäherung an ihn mögUch machen 
sehen, so steht beides offenbar in einem genauen 
Zusammenhange. Die pohtische Wirkung, die in 
der Ankündigung jenes Trumpfes lag, wurde durch 
den Empfang des revolutionären Agitators, der doch 
nicht verbleiben konnte, sicherlich verstärkt, und 
das war wohl die Hauptabsicht Bismarcks, allein 
auch die Geneigtheit Tium wirklichen Ausspielen 

! dieser Karte ganz gewiß durch die feurigen Worte 
Lassalles nur gesteigert werden. 

1 Auch für den Gedanken der Produktivgenossen- 
' Schäften mit Staatskredit scheint LassaUe bei Bis- 
marck wirkliches Interesse gefunden zu haben. Ge- 
wiß nicht nur deshalb, weil dieser Gedanke von der 

■Fortschrittspartei auf das Lebhafteste angegriffen 
war, und weil die Fortschrittspartei überhaupt durch 
die Verbindung des Ministers mit dem radikalen 
Demagogen beunruhigt wurde. Wenn vielmehr im 
Mai 1864 der König auf den Rat Bismarc.ks eine 

' Deputation sehlesischer Weber empfing und dann 
tUesen Arbtütern, die wegen dieses Schrittes von 
ihrem Arbeitgeber entlassen worden waren, eine 
Summe von 6—7000 Talern aus seinen Privat- 
mittein zur Begründung einer Pix)duktivgenossen- 

j schalt zur Verfügung stellte, so geschali dies ein- 
: fach de-shalb, weil scäion damals Bismarck die Idee 
des sozialen Königtums vorschwebte, welche er 
erst 20 Jalu'c spät«r in der sozialen Gesetzgebung 
^ir Ausführuiig bringen konr)te. 

Die persönlichen Beziehimgen zwiseh'en Bismarck 
und Lassalle dauerten nur einige Monate hindurch. 
Sie hörten auf, als Lassalle es wagte, auf rasche 
Entscheidung zu di'ängen, Lassalle in der Tat, er 
hatte 'Eile. So sehi- er sich auch in der Agitation 
förmUch aufrieb, — die Erfolge waren lind blieben 
gering. 1864 hatte die neue Partei noch nicht 5000 
Mitgheder! Damit war eine Mach^politik, wie er 
sie erträumt hatte, nicht zu treiben. Aber auch die 
Erfüllung seines Wunsches durch Bismarck, die so- 
fortige „'Oktroyierung des allgemeinen Wahlrechts", 
hätte ihm nichts geholfen, deim als dieses AVahl- 
recht drei .Tahre später -uirklidi erteilt war, kam 
es zunächst mu" der verhaßten Bourgeoisie zugute. 

Es war daher in jeder Beziehung ein Glück fi'u* 
ihn, daß sein Leben so bald schon — am 31. Oktober 
1864 — ein jähes Ende fimd. Lassalle hatte sich 
eben zu hoch vennessen; er hatte in seiner ver- 
zelu'enden Ungeduld Ergebnisse vorausgenommen, 
die ein Vierteljahrhundert zu ilu-er Entwiekelung 
brauchten, allein die Bedeutun^g wird ihm in der Ge- 
sclüchte vei-bleiben: er hatte^den Stein ins Rollen 
gebracht, und er hatte zui- selben Zeit, in der Bis- 
mUrcic daran ging, eine neue und stärkere Rüstun_g 
denn je für die Monarchie zu schaffen, mächti'g 
dazu beigetragen, daß der Tropfen demoki-atischen 
Oeles, von dem Ehland einst geweissagt hatte, nicht 
feUe. 

Humoristisches 

!•' Enttäuscht. ,,... du hast dich mit deinem Cou- 
sin entzweit, Karoline? . . . Warum denn?" — „Ja, 
denk dir nur, er hat mich geküß"^ Und als ich ihn 

; entrüstet aufforderte, mir zu versprechen, daß er 
Idas nie mehr tun wolle, da ..." — „Nun d^.'" 
' „Da hat es mir der fade Menscli wirklich verspro"- 
chenl" 

' Abfuhr. Ai'zt: „AVas glauben Sie, Heir Pastor, 
werde ich in den Himmel kommen?" — Pastor: „Mög- 
lich, di, h. wenn Ihre Patienten nicht schon alle 
Plätze besetzt haben!" 

I Vielseitig. Gutsherr (zun Bürgermeister): 
;„. . . Ihr Polizist scheint sehr vielseitig zu seüi!" 
— Bürgermeister (stolz): ,,Das glaib ich! Der ist im 
Hauptamt: Pohzei-, Gemeinde- unl Sehuldiener, im 
Nebenamt: Zeitimgs-, Brief- und Pahnentr^er; im 
Ehrenamt; lülitäx- Arbeiter;- unl KanaaienTOgel- 
zuchtvereinsvorstand, und von Beuf Bürsten-, Korb- 
und Rechenmacher." 

I Umschrieben. ^,Du hast len UnteiTicht .im 
Reiten aufgegeben?" — „Ja, ichmöchte doch lieber 
erst — schwimmen lernen 1" 

i Verdächtig. „Ist Ihi- Sohr glücklich in Ame- 
rika angekommen?" — ,,Bis jeiüt hat er noch nicht 
um Geld geschrieben." 
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iV^ledrich Freihorr von dor Trenck. 

(tbrtsctziuig'.) 

Nacli reifer Uebei-ie^ung- faßto ich alsö folgenden 
i'^iitschluß, dei' mir glücklich und wider alles Ver- 
uiuteii gelang'. Ehe ich aber diesen erzähle, will ich 
noch einige Woi-te von meinem damalig-en Zustande 
vortragen. 

Meine Mattigkeit kann ich niemanden schildern. 
Das r>lut schwamm im Gefängnisse und sicher war 
nur noch wenig! in meinen Adeni übirig. Die Wun- 
den schmerzten; die Hände waa^eii von der ungeheu- 
ren Aa'beit starr und geschwollen, un l ohne ílemd 
Ätand ich da, weil esi zlu- Verbindung^ meiner Adern 
diesen mußte. Der Sclilaf überfiel mich, und kaum 
liE i:e ich Kräfte aufrecht zu stehen übrig'. Indes- 
sen mußte ich wachen, um meinen Entwurf auszu- 
führen. 

Mil. meiner eisernen Armslange, stieß ich nun die 
Ziegelbank Ificlit auseinander, worauf ich saß;, weil 
Sie noch g'ajiz neu gemauert v/ar. Und alle Steine 
legte ich mitten in mein Gefäng'nis. 

i>ie inwendige Türe war g'anz offen. Die obere 
Hälfte der zweiten verstrickte ich aa Aiigebi und 
Sc;hIoß mit meinen Ketten, so daß keiner hinüber 
steigen konnte. 

Da nun der Mittag' hei'aii kam, luid maai die Jliis- 
sere Tür öffnete, erschrak jedermaain, daß "die an- 
dere offen war. Man trat in das Vorgemach mit Er- 
staunen. Nun stand ich an der inneren THire in der 
fürchterliclisten Gestalt mit Blut bedeckt, wie ein 
Verzweifelter da, hielt in einer Ha,nd einen Stein 
;md in der anderen das zerbrochene Messer, und 
nef; Zürück, zurück, Ken- Major! Sagen Sie dem 
Kommandanten, daß ich nicht länger in Ketten le- 
lien will. Er soll mich hier totschießen lassen. Her- 
ein kommt kein ^Mens'ch. Ich werfe und schlage 50 
Mann tot, ehe einer hereinkommen kann und für 
mich bleibt mein Messer. Sterben will ich hier und 
trotze. llu*er Gewalt. 

Der Major erschrak, konnte »icht^ entschließen 
imd heß den Voiiall dem Konünandanten melden. In- 
dessen setzte ich mich auf meinen Steinhaufen imd 
erwartete mein ferneres Schicksal. Mein geheimer 
J'^ntschluß zielte a.ber damals Avirkhch nicht mehr 
*uf Verzweiflungi, sondern nor auf eine gute Kapi- 
tulation. 

Gleich darauf ei^iiien dei* Kommandant General 
von liorck neböt dem Plaizmajor und einigen Offi- 
yj'eren. Er trat in das Vorgemach, sprang ater gleicli 

zurück, sobald er mich Zum Wuif bereit erblickte. 
Ich -«aederholte, wasl ich dem ^Major gesagt liatU^ 

! und nun befahl er sogleich den Grenadieren, die 
! Türe zu stürmen. Dasi Vorgemach war kaum 6 
Schuli breit und mehi" als einer oder zwei konnten 

■nicht an meiner Verschanzungl zugleich angreifen. 
Sobald ich aber den Arm aufhob, um mein Bombar- 
dement mit Steinen anzufangen, sprangen sie wäe- 
dei* zui-ück. Endlich war eine kurze Stille, nach 
welcher der alte Platzmajor an die Türe trat nebst 

I einem Feldprediger und mich zu beruhigen suchte. 
Die UnteiTCdungi dauerte lange. Wer ater von uns: 

' die testen Gründe vorbrachte, dies üterläßt meine 
Fedei- dem ungefähl-en Urteil der Leser. 

! Der Kommandant wiu'de unwilligrimd tefahl den 
Angriff. Der erste Grenadier lag' gleich .auf der Erde, 
die andercn sprangen ater voi- dem Steinregfen zu- 

j rü;-k und hinaus. 
I Der Piatzmajor trat noch einmal herein mit den 
Wolfen: Um Gottes willen, lieber Trenck, was habe 
ich au Ihnen verschuldet, daß Sie mich unglücklich 
machen wollen? Ich allein muß verantworten, daß. 

' Sie durch meine Unvorsichtigkeit ausl der Zita- 
delle ein Messer mit herüter gebracht haben. Be- 
ruhigen Sie sich, ich bitte Sie. Sie sind noch nicht 
ohne Hoffnung! und Freunde. — 

Meine Antwort wai': Ater wird man mich nicht 
noch ärger mit Fesseln teleg-en als bisher? Er ging 
hinaus, sprach mit dem Kommandanten und versi- 
cherte mir auf Ehrenwort, der ganze Vorfall sollte 
nicht weiter gemeldet wenlen imd alles teim alten 
bleiben. 

Hiermit waa' nun die Kapitulation geschlossen und 
meine Verschanzung -«airde üterstiegen. "Man sah 
meinen Zustand wirklich mit Menschenliete und 
Mitleid an. Man visitierte die Wunden, ließ einen 
Feldscherer holen, der mich verband, gab mir ein 
anderes Hemd, ließ Blut und Steine weg'räumen. In- 
dessen lag! ich wirklich halb entseelt auf dem Bett, 
mein Durst war grausam und man labte mich mit 
Wein auf des Chirurgen llat. Zwei Schildwachen 
mirden in das Vorgemach g-estellt und so ließ man 
mich ohne Eisen vier Tag!e lang" iiiliig- liegen. Man 
gab mir auch täg'lich eine Fleischsuppe zur Labung. 
Wie mich diese erquickte, kann meine Feder nicht 
schildern. 

Zwei Tage hindurch lag' ich immerwährendem] 
Schlummer und müßte, sobald ich erwachte, trinken, 
ohne jemals den Dua-st zu löschen. Füße und Hände 
waren aufgeschwx)llen und meine Strhmerzen ini 
Eücken und in den Gliedern fast unerträglich. 

mm SÍÍ.L : ■■ t.,: 
Am fünften Tage waren die Türen feiüg, wovon 

die innerste ganz mit Eisen teschlagen wurde. Man 
schmiedete mich ater, mo zuvor, in dio Eisen, ver- 
mutlich, weil man keine grausamere für notwendig 
fand; die zer^rengte Hauptkette an der Mauer wai- 
st^irker als die erste. Im übrigen hielt, man fiter 
redlich Wort, wie in unserer'Kapitulation verspro- 
chen war, und bedauerte wirklich mit'Wehraut, daJJ. 
man laut königlicher Ordre mein Schicksal nicht lin- 
dern dürfe, wünschte mü- viel Standliaftigkeit unjd! 
Geduld, und schloß die Türe m. 

Nun muß ich ater auch meinen Lesern die Art 
meiner Kleidung« schildern. Weil die Arme an einer 
Stange festgeschmiedet waren und die i'üße. an der 
Mauer, so konnte ich weder Hemd noch Hose or- 
dentlich anziehen. Ke Hosen waren auf teiden Sei- 
ten zum Zuknöpfen. Ein blauer Kittel von grobem 
Kommißtuche, der gleichfalls zusammengebunden 
werden mußte, bedeckte meinen Leib; ein paar wol- 
lene Kommißstnimpfe und ein paar Pantoffeln dien- 
ten für die. I'üße. 'Die Hemden waren von Muske- 
tier-Leinwand. Und wenn ich mich in dieser wirk- 
lich fíchreckbaren Missetäterkleidung''betrachtete, in 
welcher ich in Fesseln an die Mauer geschmiedet, 
nach Hecht und Alitleid vergetens schmachtete; 
wenn ich in meiner Herzens- und Gewissensprüfung! 
nicht den mindesten Vorwurf fand, wodmxih ich je- 
mals dergleichen Mißhandlung verdient liätte; wenn 
ich dann zugleich an mein glänzendes Glück in Ber- 
lin und Moskau zurück dachte, und die g'anze Bürde 
und Schmach meines gegenwärtig-en Zustandes, eine 
Art gerechter Schwermut hervorbrütete, welche auch 
den echtesten Weisen imd Helden im Unglück zur 
Untätigkeit oder Verzweiflung oder Raserei tewc- 
gen kann, dann empfand ich wirklich d^is', was: nur 
der mit Beredsamkeit denken, ater nie schildern 
kann, welcher in meinem Falle gelebt mid so wie 
ich gegen ScMcksalSstürme gekämpft hat. 

Sicher ist es ater^ daß allein der Stolz, die Eigen- 
liete, oder vielmehr das untegjrenzte Vertrauen auf 
meine gerechte Sache; besonders' ater auf meine 
Entschlossenheit, a.uf die Kräfte meines arteitsamen, 
crfindtmgöreichen Kopfes, in der Folg^ mein Le- 
ten erhalten haben. Die schwere Lebensiarbeit, der 
immer lumihigi mit Enb^ürfen teschäftigte Kopf, 
um meine lYeilieit eigenmächtig zu tehaupten, er- 
hielten zugleich meine Gesundlieit. Und wer sollte 
giaute.n, daß man sich in ineinen Fesseln dennoch 
täglich eine Bewegung vcr.:,chaffen könne. Ich schüt- 
telte nämlich den Oterleil> und sprang' mit den Füs- 
sen in die Höhe, bis mir der Schweiß über die Ohren 

Skandinavisk 
Foreniag 

Nordlysel 

S. Paulo 
Afhaller 
ordinarie Generallörsamling 

lördatten den 12. Juli kl. 8 e. tn. 
1 Hotel Albion, Rua Brigadeiro 
Tobias N. 89, med följande dags- 
ordning: 

1. Upoläsning och Justerlng af 
fÕ!-egaende mötes protokoll. 

2. Kramlágjíandeaffõrcningens 
rSkenskaper. 

3. Val »i i.ate kassór. 
4 Fortsãttning af diskussionen 

angäend*« sista g-neralföreanilin- 
-gons punkt S. 
^5, Idem angaende punkt 4. 

6. Hr. C. L. Hansens fórslag, 
«tt alla foreningens böcker lik- 
stalles. 

7. Fri diskussion. 
.3271 Styralsen. 

Défítschiand dipícímieW;?- 
y yijSß'eshlist für : 

::í>ZahiíregiiT^^ 
ftua 15 lyiíwmiirò StoEk 

□ □□ □ □□ 

A COMPANHIA LITHOGRAPHICA 
jjít4. Oi. . ;-5 ' N; -j ; 

THANN - REICHENBACH 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen" Numrfier. 

lief; müde schlief ich rahigi, und oft fiel mir doi- 
Gedanke ein, wie mancher Genei-al, der alles U': 
gemach der Witterung im Felde ausstehen muß, v.'; • 
mancher von denen, die mich in den Kerker S'tüi - 
ten, würden heute wünschen, an meiner Stelle n:i; 
ruhigem Gewissen zai schlafen. Wie viel glück r- 
cher bin ich als der, welchen Gicht imd Steinschmei' 
zen jahrelang! am Krankentette foltern! Wie vi-»! 
zufriedener könnte jch meinen Zustand mit vor- 
wurfsfreier Seele teti-achten als der Uebeltäter, d( i: 
die Gerechtigkeit zu FeSaeln verdammte und dessr -, 
innerer Richter ihm Ti-ost, Ruhe, Hoffnung' und dr 
Mitleid rechtschaffener Menschen versagt. 

Man wird in der 'Folge dieser Geschichte lese-', 
daß ich oft Aiel Gk)ld in meinem Käfig' heimlich ein 
gemauert hatte und gerne zuweilen 100 Dukaten fü;- 
ein Stückchen Brot hergegeben hätte. Daß ich wirk 
lieh Geld hatte, ater keinen Gebrauch davon ma 
dien konnte. War ich in diesem Falle nicht mii 
einem Geizhalse zu vergleichen, welcher, tei sei- 
nem Geldkasten schmachtet und gar keine Freude- 
im Wohltun fühlt? Ich konnte ja in meinem Ker- 
ker tei meinem vertergenen ,Gelde etenso stolz. 
Bo neidisch, so mürrisch lächeln als der Mamnloi', 
welcher bei seinen Dukaten ängstlich schwitzt. Noch 
mehr als dieser, denn ich war vor Räubern sicher. 

In der Tat fand ich in meinem Zustande viel 
Aehnüchkeit mit einem solchen Geldbarren. Denn 
ich hatte öfters 400 Louisdours in meinen j\iauem 
vergraten und konnte doch dafür kein Stück Brot 
kaufen, um den wütenden Hunger zu stillen. Ver- 
glich ich mich nun denkend mit dem, welcher seine 
Schätze weder für sich genießen darf noch andern 
mitteilen will, so war ich, ein glücklicher Geiziger, 
welcher öfters jalirelang' nicht aus dem Zimmer geht 
und seine Freude am Geldzählen findet. 

Wäre jemals der Stolz meine Schwäche gewesen, 
so durfte ich mir ja nur vorstellen, ich sei ein al 
ter Feldmarschall, welcher am Podagra irn Bett- 
gefesselt seufzt, und zwei Grenadiere als Schild- 
wachen vor seiner Türe „Wer dal" rufen hört.. Mii- 
widerfuhr ja noch melu* Ehre, denn ich liattc in den 
let>zten Monaten glar viere, dio mich tewachten! 

(Fortsetzung folgt.) 

• Restaurant und Penson 

Zum Hirschen 

j Rua Aurora i57. S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u, reisen 
d^en PubUkám besteig emploWeriV 
Gute KücEe, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, "Preisestets 

frische Antarctica-Chops. 
j Es ladet freundlichst ein 
23 25) HEINRICH GRAEFE 

Pensionisten werden jederzeit 
angenommen. Auch Mahlzeiten 
ausser dem Hause. 

□ □□ 

7.-^ - Rua do.s Gusmõcs - 7i 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
ß Minuten von den Balinhöf ii 

Luz und Sorocabana enifernt 
I empfiehlt sich dem rei.^or- 

den Publikum. 
Frederico Hieler. 

Avisa aos seus freguezes de que a sua collecção de 

AMOSTRAS PE FOLHINHAS 

□ □□ 

para 1914 já está prompta, podendo ser procurada á Rua dos Gusmões, N. 93 ou por 

carta á Caixa Postal, N. 351. Todos os chrômos são primorosamente executados e em 

tudo igiiaes aos importados de Europa, sendo os preços muito mais commodos. São 

optimas as vantagens que se concedem ás pessoas que comprarem em porção 

para revender. Acceitam-se encommendas de qualquer quantidade, fornecendo-se 

com a impressão dos reclames, á vontade dos freguezes, e com os respectivos blocks. 

Rcha-se prompta a NOVA PLANTA DA CIDADE DE SÃO PACILO, em que figuram toda a área 
urbana e sub-urbana, com todas as respectivas ruas, todos os melhoramentos realisados e em 
reaiisação, e um indicador geral com a nomenclatura completa das ruas, avenidas, alamedas, 
praças, largos, etc., etc. 
Acceitam-se encommendas de todo e qualquer trabalho de lithographia: mappas geographicos, 
cartazes, folhinhas de modelos especiaes, chrômos para fabricas de tecidos, rotulos para bebidas 
e outras industrias, impressos para escriptorios, etc., etc., etc. 

A (löiapaniiia acceiia agentes era todas as localidades, onde aÍMda mio esteja representada. 

0. 

I>p. «i. Kriiio 
Bpezialarzt für »ugen-Er« 
krnnkungei». Ehemaliger 
A88Í8ieni-Arzt der K.K Uni- 
versitâts - Augenklinik zu 
Wien, mitlnngjähriger Pra- 
xiflinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/s—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Hna Boa Vista .Sl. S.Paulo 

Br. Worms 

Pre'Pp^eUrönt mit der çoldenen 
• Medaillti 1. Klasise und grosKcn 

iKreiR dor Internatiiiiialeii VVeit- 
ausieilung in Rom ]911. 

Sehr bnkannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als ii i Jahre tätig. 

^Modern uiui hytjienisch eingerich- 
tetes Kab nett. Ausführung aller 
i',atinoperationen. Garanti 'für alle 
iirothetische Arbeiten Schinerz- 
iises Zahnziehen nuch ganz feuern 
)iriv'egiert'?n System. Auch wer- 
den Arbeiten gegen monnt'iche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
1-» Pfaça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 26.57 - Telefon- 
WonnnnK 2702 — Wohriung Rua 

i <jeneral Jardim No. 18 — Caixa 
poBtal „t" — São Paulo. 

Für jnngen Mann 
'im Alter von 17 Jahren, welcher 
schon zwei Jahre in o;neni Kon- 
tor arbeit.^tf^, wird behufs v. i'itp- 
rer Ansbildiing, Stellung in einem 
Importhau'.e gesucht. Off. unt 
N. N. lOJ an die Exp. tl. Ztj.'., 

Paulo. 3265 

Ländereien 

zn billlgslen Preisen 
in einaalaen Loien von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sum in der Nihe von Rua 
Daminíío.s Moraes, Avenida A, U, 
und Rua Antonio Coelho, in de- 
b^sten uníi schön:-;tea Gegend von 
Vila Marianna. Der i'reii ist 
;-!5r», 4(X), õOi) und 60OÍ000 per 
Meter From mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe anch auf Abzahlung mit 2 
Jah en Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

Junger Mann 
flotter Kor n-apondent, Stenograph 
und Maschinenschreiber, sucht 
Nebenbeschäftigung fi.rdieAbend- 
stunde-'. Gefl. Offerten unter 
„Korrespondent" an die Exp d 
Ztg., S. Paulo. 

JoséF.Ttiôinâfl 

□ □ □ Konstruktor □ □ □ 

im Í0 ilB «oviiiniiro k 32 j 

Neiibanien - - -!      I, iiMiiM—MM— ' 
Repftramrea - \ 

Eisenbeton » - - 

P?äfie ^ - j- - 

Kostenanschlagti gratis 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
knnn e, der in kurzer 'Zeit und 
sicher Keuchhusten heilt und eine 
besondere Wirkung auf die Bron- 
chitis ausübt, erlei-^htert die At- 
mung und vci mindert dio Husten, 
anfalle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie bei allen Beschwerden der 
Auijiingsorgano mit grösstera 
Er'o'ge angewandt. 

Zu erhalten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria Paulista. 

Germano Besser 

d^nn-TInt^rnelinier 
üebernimmt alle Arten 
von Neu- u. Umbau- 
ten, sowie alla ins Fach 
Sf-hU^enfle Arbeiten. 

Raa Tapinambá No. 24 
Largo Guanabara, S. Paulo 

L)r iNunescintfa 
Praktischer Arzt. 

(Hpezialstudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behandl- 
Inng V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Mngen- Ein^i eweide-u. 
H'""!<röhre.nkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An endu.ig von 606 naun d 'm 
Verfanren des Professors Dr .Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol 
vierto. Direkter Be«ug des 8«) 
varsan V. Deutschland. Wohnung 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro 
Eingang von der Ladeira Joã( 

/ilfredo. Telefon ioao 
Man 8 p ri ch t D u a t s c h . 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

iion m 

Rua da Constituição N. 

== = 

Biomaiz 

ioeben eingetroffen in der 

Piiarmacia da Lnz 

von 
empfiehlt Bich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

12'"8) Der Eigentümer 
Paul Schönenberger. 

i Ricardo Gntkind 

, Rua Duque de Caxias 17 
í9âo Paulo 

Dr. Senior 

Amertliifnfsclier Zfhnarzt 
H Rua S. Bento 51, 8. Paulo 
] Spricht deutsob. 

ypf-S i 

Lästig's Jflckeo 
das sich hauptsSchlinh beim Zu- 
bettgehen einzustellen pfleat und 
meist so Rt.iric auftritt, dass t-s 
pglichen ScMiif verhin iert, ver- 

treibt man in kürzester Zeit durch 
Anwendung von 

Pt»riiviii5« 
Die Anwendung dieses M ttels 
ge.^ichieht nur änsserlich und >'ind 
besondere Vorsichtsmaasregeln 

nicht dabei zu beobachten. 
Preis für jedes GLis Rs. 4*000. 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie in den Depots in 
- ãn Paulo von: Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia do 
Veado do Ouro. In Santo;: Phar- 
macia Iniernacional, Seelmann & 
Frota. 2^43 

Escriptorio Commercial 1 
de 

Eurico Barbosa 

Uebemimmt Käuf^ und Ver- 
kante von Wortpnp'eren, Auf- 
nah't en von Hy , otheken auf 
Häuser o8er bei Kaution von 
Wertpapieren, Käufe u. Ver- 
käufe von Grundstücken und 
Häusern, Diskontiert Wechsel 
imd übernimmt irgendwelche 
in dieses Kach einschlagende 
:: Geschäfte. :: 

Roa de S. Bento 61 - Sala 12 
 S PAUL O ;(3238 ' 

von Frart cisco Lieber 
Rua Nova S. Jose S*?, S. Paulo 

Ecke der Rua Bresser 
empfie'dt sich zur Ausführung je- 
der ins Fach schlagender Arbeit. 
Einfache solide Möbel auf Lager. 
Bei Bes'ellung genügt Postkurte, 

komme ins Haus. (2P57) 

  Das P räparat 

Emma 
I 

beseitigt den üblen Schweiss- 
geruch der Füsse u. Achsel- 
höhlen sowie schlechte Aus- 
dünstungen. — Wird in allen 
Apotheken u. Drogerien ver- 
kauft. 3003 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. 45, Bobr, 
S. Paulo. 2950 

Spezial.st für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiitzähne 

Kronen u. Brückenar reiten 
nach dem Svstem : 

Professor Dr. Eng Müller 

Pensão Heib 
Rua Quint no Bocayuva N. 38 

3242 SÃO PAULO 
Pension per Monat 85SOOO 
Einzelne Mahlzeiten 2Í0(.K) 

Reiche Auswahl von gutgepflegten 
Weinen, Bieren und stmstigen Ge- 
tr'^nken. Aufmerksnme Bedienung 

Mafldaqni 

; JjBulsclier Garten 

4183 Wilh. Tallfl. 

I h âiexamiei' T. \Vjmt 
prakt Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45. sobr. tjprechetunden- 
von "^bisi ünr nachmittags. Tele- 
fon 098. »innoht HontefH. S Paulo 

Spesial-dlifferte 

Fruchtbäume 

Dr. StapI er 
Ghem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gles. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—3 Uhr. 
S T elep no n 1407. 

jnjJsMJÜlillLLJWMMWIWWP— 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten: Noasack & Co Santos 

Food 
Eirnen, Aepfel, (249-; 

Ameixeiras, Kaki Hr. AlCXailil^r HilDer 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr 
billig zu verkaufen, posto irgend 

welcher Station im Innern. 
|12 Stück für Rs. 20|000. 

„Floricultura": 
I JoSo Dierberger ! 
Caixa do Correio 4.j3 — S. Paulo. 

ehem. Assistpnt an den Ilnspi- 
tä ern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, S.Th-re^a 
322) Bio de Janeiro. 
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ÍS/üÍLSS™ Schule Rio de Janeiio [BancaFrancese bItalianaper rSniericadel Süd des Elixir de Nogueira ron dem 
A potheker und Chemiker Silveira, 
das als das beste Blutreinignngs- 
uiittciiu Brasilien bezeichnet wird. 

Uua (lo Senado 247 | 

Am Sonnabend, den 12. }uli, abends 8'^!./Uhr, 
JEine Kflicht. wird Herr A O. Schulz in der Aula des Schulge- 

Der Unterzeichnete kommt nun bäudes einen Vortrag halten ober: 
i^n Erfüllung seiner Pflicht, seinen 
öffentlichen Dank abzustatten. 

ülieivcron als Lyiriker. Meine Tochter Laura hatte seit 
zwei Jahren Wunden im Gesl< ht 
und an der Nase, die trotz des t::.,»-:....»! _ ^ • i • i r~. • 
Gebrauches zahlreicher ausiän- tintnttskarten a ijooo sind in der Deutschen 

"'.S fSrioll«"?''!'!: Altodega 7^, sowie in der Schule 
zweifelte schon an ihrer Hei- crnaltlich. Der Reinertrag ist zum Besten der Schüler- 
lung, als ich in einer guten Stunde reisen-KaSSe bestimmt 
mich an den Heirn Dr. Barão „„ n t^- , 

296! Hoepffnor, stellv Direktor. dos Santos Abreu wandle, der 
meiner Tochter das Elixir de 
ííogueira verschrieb. 

Nachdem meine Tochter zwei 
Dutzend Flaschen dieses wunder- 
baren Elixirs getrunken hatte, 
sahen wir sie zu unserer gröss- 
ten Freude von den unbequemen 
Wunden befreit. 

•Zur Hestätigung dos Gesagten 
bleibt das Bild meiner Tochter 
in der Pliarmacia Popular aus- 
gestellt. Sie und ich bewahren 
dem mächtigen Elixir de Nogueira 
des Apothekers João da Silva 
Silveira eine ewige Dankbarkeit. 

Pelotas, den 8. Februar 1890 
Luiz São João 

Rua Andrade Neves 94 
■\vird allen besseren Apothehen 
u. Drogerien dieser Stadt verkauft. 

n sie in 

Kapital . 25.000.00.00 Frs. 
Reservefonds . 8.889.67910 Prs. ] 

Hauptsitz: Paris. ' 
Filialen; S. Paulo, Rio de Janeiro, Santos, Curityba. 
Agenturen: Ribeirão Preto^ S. Carlos, Botucatú, Espirito 
Santo do Pinhal, Jahú, Mocóca, S. José do Rio Pardo u. 

Ponta Grossa. 
Argentinien — Succursale: Buenos Aires. 

Rechiiun^süberslcht der Filialen íh Brasiiien 
ara 30. Juni 1913. 

Activa 

14.854:361$0'2ü 
22 314:908Í020 

CASAUICÜLLUS 

Holl. Vollheringe 
Kräuter- Anchovis 
Kronsardinen 
Bismarkheringe 
Filèt Heringe 
allerfeinster Caviar 
geräucherter Lachs 
Lachsheringp, Bücklinge 
Gänseschmalz 

Rua Dirpjta N. 55 B 
Bio Paolo. 

iDiDi! II [ais 

Kasse 
Diskontierte Wechsel 
Zu empfangende Wechsel 
Hinterlegte Wechsel 
Garantierte Konto-KoTente 
Korrespondenten uid Konto-Korrente im 

Inland 
Korrespondenten im Auelande 
Deponierte Werte 

^ Verschiedene Konten 
Deutsches flammen haus 

Avenida Francisco Salles . '   
N. 12u 14(gegenüberd.Bahnhof) VBt 
hält sich dem reisenden Publikum ~—, . . , —   i. rctti, 
bestens empfohlen. Pensionisten Kapital der brasil.Fihalen (<12.500,000 Francs) 7.500:000$000 iedVrzeit 
Warden jederzeit angenommen., Stammhaus 3.58l:Oß4.^.'5flO Anfrnrrm 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen; 

Holländische VoUheringe 
Geräucherter Lachs 
Kieler Bücklinge j 

Casa Schorcht j 
13, Rua Rosário 21 — S. Paalo I 
Telephon 170 Caixa á53 

Allan Verwandten und Bekann* 
t«n die traurige Mitteilung, dass' 
Herr 

August Wessel 

im Altar von 87 Jahren im Hospi- 
tal Santa Gatharina, plötzlich ver- 
storben ist Um stilles Beileid 
b ttea 

Dia trauernden 

Hinterbliebenen. 

28.224:432»240 """ 

46i)62:798l950 Kaufnnann 
Deutscher, mittleren Alters, ver- 

32.960:097$870 lieiratet, 15 Jahre im Lande, der 
9 ion.Kuß®ß<rt portugiesischen sowie der deut- 

1 Kfi f Q 4 n sehen Sprache in Wort und Schrift 151) 94,0.57-1 $340 machtig, mit sllen Systemen der 
3,253:&52$5d0 ^chhaltun^g, Korrespondenz 

Rq aSOiq^.qitiífííqn (D®"'!«'', Portug.) Kalkulationen 113. ^ou ia-,.a4t)$U»U vollständig veruaut, zur Zeit 
noch in fester Stellung, sucht sich 

  baldigst zu verändern. 
Erstklassige Referenzen stehen 

zur Verfügung. Gefl. 
Sophie Breuel. 

Dr. W. Seng 

Operateur lu P rauenarzt 
Telephon ^ 38, (2097 

Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
8. Paulo, von 12—4 ühr. 

Hier SiM 
Rua Brigadeiro Machado 82 

Sonntag,den 13 JolilUhrnactam. 
OrdenU. Generalversammlnng 

Geschäftsordnung: 
1. Verlesung des Protokolls der 

erfahren in EismascW 
das abgelaufene erste i-emester fleil, WÍfd VOIl Ulltergäll-i 

3.'Kassenbericht ríoer Brauereí gesuchtJ 
i. Wahl eines zweiten Schritt- schafüic^ Hausern im Monats- 

führers. SOlCUe lUll pOFt. SpraCu" Abonnement zu ttbernehmen. Off. 
! unt Frz. Ranzinger an die Exp 

Offert, unt. „Maschinist" 
an die Expedition ds. 

Ztg., S. Paulo 

Fürsorge-Fonds 
[ Wechsel auf festes Ziel 
|D positen und Konto-Korrente mit und 

J ohne Zinsen 
I Korrespondenten im Ausland 

i Gläubiger für Inkasso 
■ Depositen und Kautionen 
Verschiedene Konten 

3.58l:064S590 Anfragen unter Chiffre „Leiter 
291:342S700 Exp. dieser Zeitung. São 

1O.903:74O$68O Paulo, erbeten. a275 

Rs. 

34.28168i|49o' Buchhaltep 

38 552-82^If-n englischer Korre- oö.OOJ.öiä $loU spondent, mehrere Jahre in Nord- 
i50.920:57d$340 Amerika tätig gewesen, sncnt sich 

6.771:046$670 verändern. Suchender ist z, Z. in einem Importhause in Stel 

Defltsclier Gärtner 

ocn < no.Q,<c<tnnn . iuipui luauoc in oiki- _  2.g4Di>090 lung und mit allen Kontorarbei- 
São Paulo, 8. Juli 1913. ^en bestens vertraut, i ff. unter 

Banca Franeese e Italiana per rAmerlca del Sud. s® pLo°" 

Bapples - Frontini 
Contador: RUTA. 

keantals bevorzugt Gell. 
licstkommission. 

(j. Etwaige A' träge. 
7. VerscHedenes. 
Um zahlreichen Besuch, auch 

von Nichtmitgliedern der Schule, 
bittet 

328» 
Junge 

Der Vorstand. 

DfiuisclierTiirnYerein 
(stammverein) S. Paulo 

Sonntag, den 13. Juli 1913 

Famiii enausflu^ 
nach 

Santo Amaro 
Treffpunkt, Largo da Sé um 

7 "-/a ühr morgens. 
Gäste sind Willkommen. • 

Der Turnrat, 

Vorläufige-Anzeige 
Sonnabend, deu 9. August 

GroH^er Ball 
^u^ Gunsten des eisernen Fond. 

D.M. G.V. „Lyra" 

São Paulo 

Ein Grundstück 

für leichte Arbeiten und eine 
; ältere Frau gesucht. Rua Trium- 
! pho Nr. 3, S. Paulo. 3266 

von 40 X 60 m mit einem Hause • 
von 4 Zimmern und Küche In- 
der Rua Municipal (Villa S, Ber-i 
nardoi Jst preiswert zu verkau- • 
fen. Näheres erteilt Roh. Frauen- kürzlich von Europa gekommen, 

Humberto Io. Nr. 53, sucht tageweise Arbeit in Fami- 
\ lila Marianna, 8. Paulo. 3268 lien-Häusern. Zu erfragen: Rua 

José Paulino 4, oder durch Brie- 
BäfirC^'PPl "i"'- O- an die Exp. d. Bl, 

Aastro - Americana 

in 
Nä0 h s t e A bf a h r ten nach Europa 

Francesja 23. Juli 
Oceania 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plate 
Columbia 22, Juli 

I Zimmer-Mobiliar 
* 

bestehend aus 6 Stücken von Ca- 
nella-HoIz mit Kleiderschrank, 
wird wegen Raummangel zu re- 
duzierten Preis verkauft. Zu be- 
sehen : Avenida Celso Garcia 2G0,' 
(Armazém de Seccos e Molhados) 
São Paulo. 3307 í 

2. Sektion! 
Gebäude- u. Grimdslücks-Stener 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiroz, Admistrs- 
tor diefer Recebedoria, wird be- 
kannt gegeben, da?s auf Beschlu s 
des Herrn Finanz-Sekretärs, die 
Frist der Zahlung der Gebäude- 
und Grundstücks-Steuer bis zum. 
3t.dieses Mi nats, verlängert wor- 
den ist. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
obige Steuer mit 10»/o von den- 
jenigen erhoben werden, die bis 
(l'hin die obigen íiteui^rn nicht 
beglichen haben. 

Recebedoria da Capital, 4. Juli 
1913. 

Der interm. Chef der 2 Sek- 
tion: Mauro Egydio de S. Aranha- 

iíiÜii 
Ausserordentliche 

Generalversammlung 
Donnerstag, den 24. Juli 1913, 

abends 8'/» Uhr, in der Kirche'. 
Rua Viscondo do Rio Bratjco 10,' 

Tagesordnung. 
1. Verlesen des Protokolls. 
2. Neubesetzung des Pfarramts- 
3. Etwaige Anträge der Herren 

Mitglieder. 
3294 Der Vorstand. 

und Konditorei zu verkau- ( ■ i 
^ fen. Av. Celso Garcia ^ n, 

|S. Paulo. n nächster Nähe der Stadt, 
Gärtnerei geeignet, auf 

Der Doppelschrauben- Dampfer 

Laura 
geht am 13. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona," 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 105$000, 
Neapel u. Triest Frcs. 2ü<) und- 
5 Prozent Resierungssteuer. 

Junges, deutsches 

Mädchen 
nicht unter 17 Jahren, bei klei- 
ner, englischer Familie ohne Kin- 

geeignet, 
Jahre zu pachten. Offerten an 
Frz. Ranzinger, Exp. ds. Blattes, 
a, Paulo., 3275 

Der Dampfer 

Francesca 

geht am 23. Juli von Santos 
nach Rio, LasPalmas, Almeria. 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Almeria 1058000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 undi 
5 Prozent Regierungssteuer, 

für I Diese modern eilirichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
einige '^ble Knbinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagieer 

Für Herrn 

i Gustav Jöllenbeck 
[(Monteur) hegen Nachrich- 
iten in der Êxped. d.s. 
|S. Paulo. 

gesucht für Bonbonge-1 DßUtSChBS MädCllßll 
schüft Rni 9 Rpnt.i 03 r sucht Stellung für alle Hausar- bcnau. l^ua :5. ßentu 23-C, beiten. Rua Victoria N. 8, Sä» 
São Paulo. 3304 I Paulo- 330» 

r 
Das 

Sonnabend, den 12. Juli, abends, ^^r Iradiie Hausarbeit ge- g j j 1^ ' f ein /V1% ^ Li /■\ /I n Y »V* Xi3* 
Zu mieten gesDCtit 

Generalversammlung 
Tagesordnung: 

1. Verlesung des Protokolls der 
letzten Generalversammlung. 

2. Bericht des Vorstandes. 
3. Vorlage eines neuen Kon- 

traktes m't dem Oekonomen. 
4. Vei schiedenes. 

Der Vorstand. 
3290 Fr. Weinrebe 
  I. Schriftführer, 

Jj^le 
(R. Marechal Deodoro 2, II. andar) 

Am kommenden gonntag den 
13., punkt 4'/a Uhr, wird Herr 
Andréa Do die Freundlichkeit ha- 
ben, seinen Vortrag „Zur sozia- 
len Frag" fortzusetzen; Mitglie- 
der wie Freunde tind hiermit 
gebührend eingeladen. 
  Der Vorstand. 

sucht. Köchin im Hause. Vor- Grundstück em liebsten mit 
zustellen nach V.7 Uhr abends, ^aus und Barracão passend für 
Rua Villa Nova 21, Villa Buarque, «»"6 Officina. Off. unt. H. S,3273 
S. Paulo. 3269 -ai» die Exp.d.Ztg., S.Paulo, 8273 

Gesucht i Deutsche Dame 
_ . _ . spcht Beschäftigung irgendwel- 

werden junge Leute, welche sich c' er Art im Kontor (stenogr. 
in Elektro-Technik, hauptsächlich Maschinenschreiberin etc.) Zu er- 
im Installationsfach ausbilden fragen: Ferrazzano, Rua Floren- 
wollen. Nähere Auskunft wird eio de Abreu t66. 8. Paulo (3287 
erteilt in der Alameda Barão de 
Piracicaba Nr 69, S, Paulo, jeden 
Wochentag (ausser Sonnabend) 
zwischen 12 und 1 Uhr. 3274 

8. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiferer Informationen wende man sich an die Agenten 

R4»ml»auer 
Rua Visconde de Inhaúma 84 

RIO DE JANEIRO 

Comp 
Rua Augusto Hevero 7 

SANTOS 

G?or(l:ino & Comp., Largo do Thesouro 1, S. Paulo 

ESTIRAOO ,;•> 

.ä_/ Xk, 

tiiHü 
es^. 

Zimmer 
5x5 m, hell, luftig, am Garten 
nach der Strasse gelegen, • mö- 
bliert oder unmöbhert zu ver- 
mieten. Bad und Gas im Hause. 
Rua Maestro Cardim 21, nahe der 
Rua Pedioso, S. Paulo. 3272 

Ãbrahão Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 2128 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320* 

Sucht Stellung in deutschem od. 
englischem Hause. Offerten unt. 
L W. 3264 an die Dxp. d. Ztg., 
S. Paulo. 32t4 

Aus gezogenem 

iMctalldraht 

ünzerbrecb'ich 

Frau Ol orleiolies illieD 
welches kochen kann, als Stü'ze, 
der Hausfrau für eftie kleine Fa- { 
milie gesucht. Adresse zu erfrag j 
in der Exp. d. Ztg., S. Paulo. i 

'! h i 

m ///■> ! 
11' ' ■' ■ ! 

Erhältlich in allen bedeut nderen 
Installationsgeschäften und bei der 

„AEG" 

und kleines Zimmer zu vermie-; Deutsche Ueim 
ten, eventuell auch ein^ln. Bond | 
vor der Tür, Gas unif Esd im der „Frauenhilfe", Siio Paulo,. 

Ka. 
b:etet alleinstehenden Mädchen 
und Frauen Unterkunft und Ver- 
pfieguDg. TagGspension zu 2 und 
(i Milreis. 

Zwei freundlich möblierte ; 

Zimmer 
mit Bad, elektrischem Licht, herr- ■ 
lieber Aussicht bei deutscher Fa- 
milie zu vermieten Rua Tury- 
rssú No. 1.% (Perdizes . Bond vor 
der Tür. S. Paulo. 33,"iG 

Saal 

Biomenarbeiterlnnen 
Lehrmädchen, sowie ein paar Jun- 
gen werden aufgenommen in der 
Porzellanblumen-Fabrik „A Pri- 
mavera", Rua das Pa'meiras 286, 
8. Paulo. 3313 

Gesucht 
ein Mädchen für häusliche Arbei- 
ten, das auch etwas koch an kann, 
für kleine Familie. Rua Taguá 8, 
S. Paulo. . 3390 . 

mit Schlafzimmer, bei deutscher 
Familie ohne Kinder zu verm eten. 
Rua Gusmöes 41, S. Paulo. 3316 

Schuhmacher 
nur gute Arbeiter, finden Be- 
schäftigung bei Max Brinkmann. 
Rua General Ozorio 92, São 
Paulo. 3315 

Frau H. Frida Wendt 
Deutsehe diplomierte Hebamme 

Rua 11 de Agosto 30 

wird gesucht. Kua i5 de 
Novembro 4-D, S.Paulo 3293 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellscliaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 Rio do Janeiro Rua d o Hospício 59 

Grosses Eestauraat und Bier-Ausschank 

Leiroz & Livreri 

Rua 13 de Novembro j8 - S, Paulo - Telephon 1899 

Jeden Abend Konzert 
<s&., , von einem erstklassigen Sextet 

  Mittwocln« von 3 bis 6 Ular 

- o - clocli. "toa. 

Kunst und Wissenschaft 

Die Streitfrage, ob der Student Poli- 
tik ti'(>iben soll, ist in .Japan fikut ge- 
worden, wo sich in neuer Zeit die Studenten- 
schaft, besonders die .hülsten der Universität To- 
kio, mit chn- Tagespolitik beschäftigen und sich so- 
gar zu einem Bund zusammengeschlossen haben. Als 
das japanische Justiznnnisteriura kürzlich Verord- 
inmgen erließ, ndt denen die Juristen unzulriedeni 
waren, veranstaltete der Biuid pinen Denionstra- 
fionszug, an dem nahezu tausend Studenten teil- 
nahmen. Die Demoiisti'anten begaben sich zunächst 
zum Justiüinijiistej', den sie ab^er nicht zu Hause 
li-afen, imd darauf zum Parlament, wo sie mit den 
Parteiführei'u Eückspi'ach(> nahmen und von den 
Sfüyukai und Kokunuii Hilfe verspiXKihen erhiel- 
ten. Der Kultusminister Okuda. erklärte, diese Ein- 
mischung der Studenten nicht dulden zu wollen. 

Die älteste K ul t u i-y t ätte der Schweiz. 
^^'er kennt nicht das durch Scheffels unsterbliche 
Muse berühmt gewoivleiiè Wildkirchli im Säntisge- 
bii-geV Xuu enväoh&t der altehrwürdigen Kapelle 
iicuci' Iluhm. Ivs sind nämlich dort in einer Höhle in 
jüngster Zelt Knochcnfuiide gemacht vvordeoi, die da- 
rauf hinweisen, daJ.i wir es liier mit der ältesten Kul- 
turstätte der Schweiz zu tun haben, aus jener Zeit, 
wo der Mensch noch Htihlenbewohner wai*. Hierüber 
hat an der in St. Cíallen stattgefundenen Versamm- 
lung dei- Schweizer naturforschenden G-esellschaft 
ifciT Konservator Bächlex, der Entdecker der 
Funde, höchst intei'(;.>.sante Mitteilungen gemacht. Das 
Wildkirchli ist mit 1.500 Metern die höchstgelegene 
Ivuiturstätte von Euro])a und die älteste der Schweiz. 
Schon fjn'ihcr sitid in dei* Höhle Uebcrreste von Tie- 
i'cu gefunden woiTlen, .aber die systematische Er- 
forschung und Ausbeutung dersell)en wurde zum 
ersten Älal vom Vortragende)) miternonunen und lie- 
ferte überraschende Resultate. Der Hauptregf'ut in 

der Wildkü'chlihöhle wai- der Höhleubär, jener vor 
Jahrtausenden schon ausgestorbene Raubtierkoloß, 
der unseren Bären fast ums Doppelte an Größe über- 
traf. Der Höhlenbär ist sehr• zahlreich anautrefflen 
in allen Profilen, die ausgearbeitet wm'den. Die 
Zahl der Exemplare beträgt nur in dem bis jetzt aus- 
gearbeiteten Areal der Höhlen wohl 200. Es ist fast 
sicher anzunehmen, daß die Ziffer 1000 erreicht wird, 
wenn die Ausgrabungen auf sämtliche Teile der 
Höhlen ausgedeluit werden. 
• E i n k ü n s 11 e r i s (i h e r E u n d v 0 n h (3 c h s t e r 
-B e d e u t ti n g wui'de im Vatikan zutage g-efördert. Es 
ist eine von Seitz, Galli luid anderen Forschern' 

[ der vatikanischen Kimstschätze oft geäußerte The- 
! se, daß der Vatikan, der seit sieben Jahrhunderten 
j die_ Residenz der Päpste im eigentlichen Sinne Inl- 
' det7 unter dem Wandschnmck aus späterer Zeit noch 
; große Kunstschätze früherer Epochen bieten könne, 
I deren Aufdeckimg nm- der Zufall herbeiführen kann. 
I Schon immer vermuteten die Kenner, daß dies be- 
l'Äonders in dem sogenannten Nikolausti'akt dei' Eall 
sein müsse. Dieser liegt dem Trakt Sixtus' V., wel- 
cher „das heutige Papstappartement enthält, ' ge- 
genüber und wird — mit Ausnalmie der sogenannteji 
St-auzen des Raphael und der Kapelle Nikolaus' V. 
— zu Wohnungen der Hofwlirdenträger benützt, 
während er im 15. Jahrhundert die Wohnung" den 
Päpste enthielt. In einem dieser Appartements fan- 
den also unlängst Renovierungsarbeiten statt, l>ei 
welchen die Maurer die Entdeckung machten, daß 
die Ab.sch]ußmauer dieser Wohnmig Hohlräume auf- 
wies. Die fragliche Wand bildet deii Abschluß gegen 
die Kapelle Nilcolaus' V. Eine sofort vorgenommene 
Untersuchung- ergab, daß den Hohü'äumen zwei in 
späterer Zeit zugemauerte g-otische Spitzbogenfen- 
ster entsprechen. Man begann nun die Vermauerung I 
abzuheben^ und fand, daß die ganze 'V\'ölbung! 
sowie die Leibung der beiden Fensteröffnungen mit! 
Freskobildern von der Meisterhand des Beato Ang- j 
gelico di Fiesol(> von ungeheurem Kunstwert ge-' 

.schmückt waren; dies stellte Pxx)fessor Cavenaghi, 
i der Direktor der vatikanischen Gemäldegalerien, so- 
I fort einwandfrei fest. Die Malereien stellen p]ngcla- 
j gestalten mit dem für den Beato Angélico ty}>ischen 
I Ausdruck überirdischer Womie üi Antlitz und Kal- 
I ungt dar. 

Die fixeste F e u e r w e hr. Zwei snuute Ame- 
rikaner unterhalten sich über die A'orzüge ihrer 
Heimatsstädte. „Sehen iSie nur eimnal imsere Feuer- 
wehr an," sagte iL W. B. S. Johnson eifrig, „neu- 
lich blicht bei uns im Hauptvcrkehrsviertel Feuer 
aus. Und ich.sage ümen: noch keine drei Minuten 
»•aren verstrichen, da sauste der Spritzemvagen her- 
ben, in \Tjller liamere, — es war pl'achtvoll." - 
Aßer S. P. N. A. Me j\louth lächelte nur ein über- 
legenes, beinahe mitleidige.« Lächeln. „Mein lieber 

1 Fremid," sagte er gelassen, „das ist noch gar nichts, 
j Gestern, als ich abreiste, wiu'de ich Zeuge eines sel- 
j tenen Vorfalls. Am Dach© imsei'er Stadtkirche ar- 
j beiteten zwei Dachdecker, als plötzlich der eine von 
ihnen ausg'Ieitet und herabstürzt. Es war entsetz- 
lich. Ein Zuschauer hatte die Geistesgegenw^'t, so- 
fort die Feuerwehr zu alarmieren. Und die Feuer- 
wehr kam, kam noch zeitig genug, inn mit dem 
Sprungtuche den Herabstürzenden aufzufangen. Undi 
sehen Sie: das ist unsere Feuenvehr." [ 

Schalterkurse der Brasilianischen Bank 

für Deutschland, São Paulo 

vom 10. Juli 1913. 

Schalterkurse des Banco Allemão Trans- 

atlantico, São Paulo 
vom 10. Juli 191?. 

Berlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 

16 
596 

Sicht 7 46 
15 •"/» » 

60i 
635 

)» 
») 

HandelstelL 

Typ 3 
n 4 

B 
,, 6 

7 
8 
9 

Kaflee. 
Marktbericht von Santos vo . 

Preise 
Pr. 10 kg 

Juli 1913. 

51200 
5Í000 
4)800 
5J600 
41300 
3$900 
3|!5C0 

Pr. lO kg; 
5^2)() Moka superior . . 

PreisbasiB für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a gleich. 
Tage d. Vorjahres 8í200 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
Durchschnitt auf der Basis von 5$000 für Typ 6 ab- 

Herlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 
London „ „ „ dB 
Paris „ „ „ 596 
Wien 

Sicht 746 i 
„ <I5^V»; 

60}; 

im 
geschlo-sen 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 8. Juli 

it seit „ 
„ ' „ I.Juli 1912 

Verkäufe  
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
Markttendenz .... 

Sack 
9. Juli 1913 

24132 
169 782 

18 642 

15118 
128 467 

4 859 

1 132 849 
unregelmässig 

9. Juli 19] 2 
2C 897 

207 372 

23 041 

42 900 

12 336 

1 383 593 
stetig 
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Deutsche Zeitung — Donnerstág, dea 10/Juli Ô1Í3 

Vcrnilselaiei«. 

Das Peck des Mieters. Ein Erpresöung-s- 
'prozcß in Paris liat sot-l>(>n "g-anz unerwartete Folgen 
ii'cliabt. Et- hat — zur Entdeckung einer neuein 
Krank] leit g'efülii't. Schon dieses Ergebnis, abei' auch 

'die Umstände, die daiun gefülirt haben, veixlieneft 
nerwãlmt zu werden. Auf dem linken Ufer der Seine 
liegt ein Hotel garni, das fast ausschließlich von Stu- 

|denten bewohnt ist und von einer liebenswürdigen 
fünfzigjäluigeu Dame geleitet wiu'de. Trotz ihres 
melir als kanonischen Alters hatte aber die freund- 
liche Hotelbesitzerin nicht aufgehört noch gefallen 
'zu wollen, und wenn ein jung'er Freund, ein Elektri- 
ker, in ilu-eni Herzen und vor der "VVelt die Bolle 

.ihres Favoriten hatte, so liahm sie doch auch alle 
andeien Abenteuer entgegen, die sieb ihr darboten. 
So machte sie in dej- UntergrundbaJm die Bekannt- 
schaft eines Kaiifniaiines, der sich in sie verliebte 

id, obgleicli ei' verheiratet war, von einej* raschen, 
falxa" auflodernden Leidenschaft für sie eiiüllt wiuxle. 
fEines Tages entdeckte nun der Elektriker fünf Briefe 
'des Kaufmanns, deren Inlialt höchst eindeutig- war 
^und auch, eine galante Photographie seiner Dame, 
die unglückhcherweise — die Photographie nämlich 
— eine bezeicloiende Widmung' füi' die Metix)- 
bekanntscliaft trug und gerade abgeschickt werden 

iSollte. Der Elektriker beschloß sogleich, nicht nm' 
Jbeini - Kaufniann selbst, sondern sogar bei dessen 
ÍFrau Eri>ressungen im gmßen Sül durchzuführen. 
Was ilvm aus begreiflichen Gründen beim ersten are- 
lang, schlug bei der zweiten durchaus fehl. Der Uu- 

l'\oi'r^ung zwischen dem Eipresser mid der Frau 
rseines Nebenbuhlers wohnten in einem Nebenzimmer 
melu'ere Detektivs bei, die in dem Augenblick, als 
jener die gewünschte Geldsumme in die Hand nahin, 
ihn verhafteten. Soweit das Vaudeville. Dann aber 

I (wutxie es plötzlich ziu* Tragödie, denn man fand nach 
^iniger Zeit die verführerische Fünfzigei'in erdros- 

selt in ihrem Bette. Zu dieser Zeit hatte sie nur einen 
-Mieter gehabt, einen jungen Provinzadvokaten, der 
einige Monate in Paris zu Studienzwecken weilte. 
Jir holt die Polizei, die sogleich den Mieter ausfragt. 
'Jnglücklicherweise wird er so verwint, errötet, 
l^tammelt, daß der Polizeikommissär, der im Anfang 

^•ade auf diesen jungen Mann keinen Verdacht 
tte, mißtrauiscli. wird. Der Advokat winl noch- 

^Juals vx-rliöit und soll der Ilekonstnikiion des wahr- 
i schemlichen Dramas, vor dem Ix'ichnam der Eniior- 
Ideten, beiwohnen. Diese tragische Inszenierung wai- 
Inicht angetan, ihm die geistige Ruhe wiederzuge- 
jben. Je weiter das Verhör ging, um so verwiirter 

Die Herren I 
iHans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
iRicardo Schulz, José Siner, An- 
Ijonio Layorde, Francisco Cani- 
pieo, Franz Ploy, Cepar Grone, 
Marti Schuldt, Erich Henke!, 
Ludwig von Schmoll, Ernesto 

iFischer werden ersucht im Hot>^l 
lAlbion vorzusprechen. 8012 

fieliler sagberer SaiÉer 
resiicht. Pension Suihse, Raa 
Brigadeiro Tob as 1, S.^^aulo 3J79 

2 Frauen 
Buchen irgendwelche Besuhaf* 
jgung. Ofierten un'er .,L. V." 
in die Exf. ds. Blattes. S. Paulo. 

•wm-de der Advokat, um so mißtrauischer die Poli- 
zisten, SchließUdi wollten eie im Beschuldigten den 
Xiiobhaber der Dame sehen, deren amourése Aben- 
teuer ihnen bekannt waren. Der Staatsanwalt, der 
der Szene beiwohnte, fand, da er inzwisclVen über die 
Ehrenhaftigkeit des jungen Mannes informiert wor- 
den war, daß dieser vielleicht gemordet hätte, ohne 
es zu wissen ,und daß er geisteskrank sei. Jeden- 

' falls imtei-wai'f man ihn allen peinlichen Prozeduren 
der Bertillonschen Methode, und miterzog ihn einem 
weiteren Verhöix', tias bis 'Zimi frühen ^Morgen dauerte 
mid kein Licht in die Sache iarachte. Erst dann ge- 
lang es der Familie des Advokaten, sein Alibi un- 
widei'leglioh darzutun; er war im Augenblick des 
Verbrechezis bei seiner Bimit gewesen. Der Mörder 
:wurde dai'auf in der Person des erpresserischen In- 
nieiu's entdeckt. Aber die Grerichtsärzte bemächtig- 
t : n sich des Falles, daß ein gebildeter und durchaus 
unschuldiger Mensch stundenlang einer derartigen 
VerwiiTung unterliegen konnte. Und sie entdeckten 
eine Krankheit, der sie den wohllautenden Namen' 
Ei-enthophobie gaben mid die sie bei verschiedenen 
anderen Lidividuen auch fanden — die Schwäche 
gcMässer Leute nämlich, bei jedem Anlaß und selbst 
ohne Anlaß zu erröten und gerade in den unpassend- 
sten Augenblicken Sprachstöinmgen zu erleiden. 

Wie soll man seinen Schmuck behan- 
deln? Nur wenige Fi-auen bleiben sich bei der Be- 
handlung ihrer Schmucksachen der Tatsache bewußt, ■ 
daß die meisten unserer Edelsteine sehr empfindlich 
sind und sich fin- solilechte Behandlung nach kür- 
■zterer oder lãngeivjr 5ieit diu-ch den Verlust ihrer An- 
selmliclikeit und ihrer Schönheit bitter rächen. Die 
(Perle z. B. ist außerordentlich empfindlich und auch 
in Säure lösbai', erzälüt uns doch auch die Sage, 
daß die Königin Kleopatra, um ihren Diu-st zu stil- 
ieiij eine Perle in Essig auflöste. Aber die Empfind- 
lichkeit der Perle ist an sicli und für sich sehr groß; 
sid verliert nach liä.ufigeni Anfassen leicht ihren 
Glanz. Auch der Smaragd, der Rubin und der Saphir 
zeigen eine gewisse Empfindlichkeit. Beim liäufigen 
friragen verlieren sie mit der Zeit ihre tiefe Fai'be., 
sie sind lichtempfindlich, und darum bleibt es wich- 
tig, sie stets in geschlossenen Behrältem aufzube- ' 
waliren — nicht in Glaskästen, denn es kommt da- 
rauf an, die Steine vor dem Lichte zu schützen. In 
Paris machte man vor einiger' Zeit mit einem Rubin 
ein interessantes Experiment. Der Stein wiu-de ge- 
spalten :die eine Hälfte legte man in das sonnige 
;^haufenster, die andere'bewählte man in der Dun- 
kelheit eines Schrankes. Als mau nach zwei Jalu-en 
dio beiden Teile miteinandei' verglich, zeigte sich 
eine verblüffende Vei-schiedenlieit der Leuchtkraft 

auch solfon im Jahre 1813 füi- das Eiserne ^reuz 
vorgeschlagen. Aus einem eigenliändigen Biiefe 
Jalms erfa^en wir eine große Reihe sehr inter- 
essanter Einzelheiten, aus denen hervorgeht,' wie 
der Turnvater noch im Jalire 1839 voller Verbitte- 
r,ung um diese Auszeichnung kämpfte, die er gewüi 
nicht nur aus Eitelkeit erselmte. Jahn war bald 
uach dem Kriege in den Verdacht eines Demagogeu 
gekommen; er wurde verhaftet, längere Zeit in 
Festungshaft gehalten, später aber freigesprochen. 
Auf diese Zeit bezieht sich' der erwähnte Brief, den 

und dei' Fai-be: der dem Licht ausgesetzte !Eubin 
war ein Opfer der „Bleichsndht" geworden. Den mei- 
sten Kummer bereiten aber wohl die Opale. Dil- pris- 
matisches Schillern rühi-t von Mjaiaden mikroskopi- 
scher Risse her, und häufig- ist es'^ vorgekommen, daß 
Opale, deren Träger nahe am Kaminfeuer gesessen 
haben, ihren Glanz vollkommen verloren und gajiz 
unscheinbar wurden. 

Von 600 zu 90.000 Mark! Ein wii'klich über- 
fraschendes Ergebnis zeitigte die letzte Kunstauk- 
tion, die bei Chii&tie in London abgehalten wurde,.    

jEin kleines bolläJidische& Bild, ein bescheidenes In- Jahn im JaJire 1839 aus Fireyburg ä. U.rWo ei-nach 
;terieur, das mit 30 Pfund ausgeboten wurde, erzielte seiner Freisprechung .Woihnung genommen hatte ee- 
. emen Preis von 4410 Pfimd, das sind 88.200 Mark, schrieben hat. Jahn beklagt sich in dem Schrei- 
|Die Auktionaten selbst hatten keine Ahnung, wel- ben bitter über die Vorenthaltung des Eisemen Kreu- 
chen Wert dieses GemäJde repräsentierte. Im Ka- zes. Er habe dieses, trotzdem er sdion im Jahre 
talog war es mit kleinem... Druck als das Werk eines 1813 dafür vorgeschlagen gewesen sei und auch 

: gewissen S. van Hoogstmaten bezeichnet, um des- 1819 einen Berechtigungssehein erhalten habe nocli 
sen willen sich nienmnd aufgeregt hätte. Aber am immer nicht bekommen. Als sidi das 25 Infaiiterie- 
Tage der Versteigerung steUten einige Kenner fest, regiment aus dem Fußvolke der Lützower "ebildot 
daß der angebliche Hoogstraaten ein echter, regu- hatte, seien von neuem alle Hebel dafür in Be- 
lär gezeichneter — Pietei- de Hoogh wai'. Damit war wegung gesetzt worden, daß er endlich die wohlver- 
die Situation natiü'Uch sofort verändert, und das diente Auszeichnung erhielte. Alle Bemühungen 
Bild ei-zielte seinen gebühi'enden Preis. ,Wii' luiben seien aber erfolgslos geblieben. Emst von Pfuel W 
da em merkwüi-diges Beispiel dafür, wie wertvolle große Schwimmer und Sohwimmschulenstifter ' der 
Gemälde in Vergessenheit geraten können. Das jetzt Kommandem" des 7. Amieekörps zu Münster 
Werk de Hooghs war noch im Jalü-e 1845 als solches sei, habe ihm das schriftliche Zeugnis aus"-estellt 
in Amsterdam an einen Engländer verkauft wor- daß er ihn überall als' tätigen und vor dem^Peinde 
den. Es wurde damals mit 800 Gulden bezahlt; ein entschlossenen Offizier, der sidi "in mehreren Ge- 
Betrag, der füi' jene' Zeit gar nicht verächtlich wai-. fechten durch Umsicht und Tapferkeit ausgezeich- 
Später ist es jedoch dui'ch irgendeinen Zufall in die net habe, kennen gelernt habe. Jahn fäirt dann fort: 
Rumpelkammer verschlagen worden. Pieter de Pies Beweisstück möge einst liindem, daß nicht 
Hoogh, der von 1629 bsi 1678 lebte, war einer der überlebenden Treunden zum Aerger die Tatzen 
gi-oßai'tigsten Meister der Farbe, den die hoUäJidische schnipper fäudiger Hunde nadi seinem Grabe füh- 
Malerei überhaupt zu verzeichnen hat:. Jedes seiner renl" Ein Jahr später wurde dann der Wiuisch Jahns 
kleinen Bilder ist ein Meistei^tilck in der Feinheit erfüllt und er erhielt endlich das Eiserne Kreuz, für 
und Originalität der Farbenbehandlimg so gut wie das er schon im Jahre 1813 vorgeschlagen wurde, 
der Komposition. j 

WiederTurnvaterJahnuraseinEiser- — 
n e s K r e u z k ä m p f e n m u ß t e. Es ist eme eigen- ! 
artige Ironie der Geschichte, daß unter den vielen liln^eMandt. 

Soldaten, die aus Anlaß der Befreiungskriege das 
Eiserne Kreuz erhielten, sich gerade der Turnvater 
Jahji nicht befand. Friedrich Ludwiii' Jahn hat aber 
während seines ganzen Lebens wie ehi Löwe gerade 
um diese Auszeichnung gekämpft, bis es ihm end- 
lich 27 Jahre nach dem Beginn der Befreiungskriege 
gelang, diese seltene Auszeichnung nach Verdienst 
zu erhalten. Bekanntlich h;it Jahn mit dem Lützow- 
schen Freikorps mid als Führer eines Bataillons Frei- 
wiUiger an den Feldzügen der Jahre 1813 und 1814 
teilgenommen, und ist auch im Jahre 1815 mit dem 
siegreichen Heere in Paris eingezogen. Er wurde 

Auf mehrfache Anfi-agen hin, erlaubt sich Unter- 
zeichneter zur Kenntnis zu bringen, daß der Got- 
tesdienst, bestehend in der Feier der hl. Messe 
mit daranschließender Predigt in deutscher Sprache, 
in der Kirehe S. Bento für die deutschsprechenden 
Katholiken an Sonn- und Festtagen um 10 Uhr ge- 
halten wird. Außerdem werden hL Messen gelesen 
um 51/2, 6, 7, 8, 9 und 11 Uhr. 
\ P. Sples von Aigner 0. S. B. 

São Bento. 

Bijoti Theatre 

Heute Heute 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Hit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u. zusam- 

mengestellt Programme. 

Vorstelluiiffen in SektioneD 

Stuhl  500 rs. 

Poljtheaina 

S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 

Direktion Lnjlz, Alonso. 
Soath-Amerle&n-Toar. j 

Hente I Hente 

f GUILHERME GAENSLY 

!F*jb otogi-ajjli 

SAO PAULO Bua da Boa Vista No. 39 SÃO PAULO 

empfiehlt sich fQr all ins Fach schlagende Arbeiten. 

Spezialität: Landschaften sowie Gruppen-Aufnahmen ausser dem Hause 

Iruter Bnchhalter 
'sucht für i bis 3 Stunden tätlich 
Beschäftigung. BriefnaT die Exp. 
|ds Zeitung untsr „C. R. P.", 8, 

?aulo. 3J80 I 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Sfissigkeitea an 

die Kleinen. 

M 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der Flitze t 

Frizas (posse) 12$r'00: camarotes 
|p'>s8e) in$000i deiras de la 
8t 100: anira 2| XX): galeria ItOOO 

Poços de Caldas 

——— Luft- und Höhenkurort = 
BrasiHamsche Schweiz ; Ausgezeichnetes Klima : 1200 m über dem Meeresspiegel : 

Kadioaktiye Sehwefelhait geThermalquellen 45o c. : Theater, Orchester u. an- 
dero Unterhaltungen; Schöne Ausflüge; MonatMai sehrempfohlen : 

Buhig, trocken Änd sphr angenehme Temperatur 

Hotel das Thermas 

 ^ = vormals Hotel da Empreza == 
PJetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 
f Ihermenbadern ; Abril bis August 20®/o Preisermässigung : Zimmer mit 

Pension lOSOOO ; Thermenbad I Klasse 2$000 : Ausgezeichnete 
französische und nationale Küche . Spezialärzte im 

Ctabiissem^nt i Radikale Behandlung voo 
Sjphilis u. Geschlechtskrankheiten: 

Anwendung von 606 u. 904 

Bade= und Trink-Kur 

iiaas; beuu l e c , bei typisci er Gicnt in den Latenzperiode u. nach akutem Gelenkrheumatismua' bIr Prä 
fvenuvkur ; bei Har, gries u. Harnsa.d; bei Neuralgien u. Neuritiden (iDeziell n „h«; 

1 riPnalL <5 Gelenk- u. Muskelaffeittionen; bei chronischen Katarrhen der versdiie- I densten Schleimhäute; bji Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis. 

[ S?" «• Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Oaldas" 
^ Direktor; José J. Pif|f«r 

Bahn-Anlagen für Industrie n. Landwirtschaft, 

Kippwagen, Schienen, Lokomotiven etc. etc. 

♦ ♦ ♦ 

Portland-Zement „Germania" 

seit über ao Jahren in Säo Paulo bestens bekannt, 

♦ ♦ ♦ 
Alle Arten von iBeiú.l3ecla,i:*fsa,i7t:il£.eli:i 

Streckmetall 0. Rnnilelsen für Zementbeton, in allen gangbaren Nummern 

Eternltplstteil zur dauerhaftesten Dachbekleidung, 

Thyssen & Co., Mlilheiin-Rulir 

il Rohrmasten und Wasserleitun^^g-Rohre 

nahtlos aus Stahl, in unübertroffener Qjialitãt, unzerbrechlich/ 

"V'ertreter; 

Schmidt,Trost&C. 

Miguel Pinoai 
47 Rua Sao Bento 47 — 8. Paulo 

Spezialität von beute: 
Ostras frescas 
Peru - Oodomol - Perdizes 
Zampone di Modena 
Bacon americano 
Abends Idnematographlsche Vor- 
stellungen ohne Prei sauf schlag 

auf das Verlangte. 

u mpso H 
Bello Horizonte 

RUA AYMORES Nr. 698 
Deutsches Haus. 

Neues modernes Haus mit 
allem Komfort, in ruhigs er, zen- 
tralster Lage. — Zimmer von 
5-71000 mit voller Pension. 

Chr. Kür/er 
3298 Besitzer. 

Deutsches 

Hausmädclieii 

für leichtere Hausirbeitcn 
gesucht. Bromberg, Icarahy- 
Nictheroy. Rua Coronel 
Moreira César 165 (antiga 
Vera Cruz 2jb). 3297 

Deulscte llâilciieii 

fiir eÍTi S'tio, 1 stunríe BOndfahrt 
vf>n K o de Janeiro, welchas in 
Hausarbeit und Milchwirtschaft 
bewandert i.-t, bei 2 allein&tehen- 
den deutschen Herren, gesuch* 
Angebote mit Gehalts»-- _ 
werden erb"*^" -»^Bprüciiea 
„0. " -"'» unter Chiffre 
H O de Janeiro, ^296 

Santos Paulo Rio de Janeiro 

I E i n i !t d u n gr 
j zur ordentlichen jihrüch -n 
I Osmeinde-Versamniliuig 

Sonntag, de 25. Juh I9ia. nach 
dem Gotie dienste in der Kirche, 

j Rua M nezes Vieira 119. 
I Tagesordnung: 
I 1. ErstattuHii desJahresberich- 
tes Unit Rechnungaablige. 

2 Erginzungswatil des Vor- 
standes. 

3. Allgemeine Mittelungen. 
Rio de Janeiro, 31. Mai 1913. I. A. 

Fritz Krug, 
3312 z. Zt. Schriftführer. 

I 

Diese!-, Sauggas-. Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kuhlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackofen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen: Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Hello Horizonte « Pernambuco RIO DE JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens. Rna 1.° de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 
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Deutsche Zeitungf — Donnersla, 

(Sonnabend eröffnet.) 

Manufaktur-, Mode- und Konfektions-Waren, Weisswäsche 

=—= Abteilung für: ===— 

Schneiderei-Artikel 

Znbehör für Kor^eft-Fabrlkatlon 

naterlal für ModlittlBiueii 

Abteilung für 

JBesatz-Artikel 

Material für Kinder-Koiifektioii 

Atelier für Mass-Cof^tüme 

Vermischte Nachrichten 

Umzugfshalber 

Largo da öariooa 11 - Teieph. 4 758 (privat 648) 
Im Zentrum der iätadt gelegen, nächst den Tram- 

way-Stationen: Jardi« Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Niyiiicroy und São D >ming08. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche VViener 

Küche. Aufmerksame Bedienung, Billige Preise, 
Informatio.-.cn und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntniáse. Sprachen: Deutsch, portugiesisch, 

enfilisoh, französisch, spanisch, kroatisch, 235« 
Der, Besitzer: Wilhelm Aithalier. 

Rua das Palm..iras 59 Telefon No, 

Sp«ifJiilität in Photo-Oel-Porträts 

Bazar Tyiiibiras 

Rua Sta. Ephigenia N. 56 

Reinaido Nees 

N. 26, Rua Hartimano de Carvalho - SÃO PAULO - Rua Martiniano de Carvalho N. 26 

fabriztert Möbel für: 

Salons, Speisezimmer, Haus-, Zimmer-, Korridor- 

Herrenzimmer, Ddmen-, Türen, Tore, Windfänge, 

Toilette- und Schlafzim- Glasabsclilüsse, Fenster, 

mer, Küchen und andere Wandvertâfelunjfen in 

mehr in allen SUlarten. einiaclier und reicher 

II = Ausführung. == 

Aul "Wunsch werden hochieine Stein-Intarsien aus brasih'a- 

nischen Edel- u. Halb-Edelsteinen, Achate, Jaspise mit ge- 

schmackvollen Fassungen in Möbel kunstgerecht eingelegt. 

Jeder Auftrag wird schnellstens zu äusserst billigen Preisen ausgeführt 

Eröffeimg am 1 S.Juli 

Anmeldungen werden vom 8, Juli an, täglich 
2wischen i und 4 Uhr, entgegengenommen. 

Fröu Helene Stesrner-Ahlfekl 
Rua Marquez do Itii 5, S. Paulo 

NEUHEIT! 

FOLHINHAS und PLAKATE 
in wirkungsvoller u. vornehmer Ausführung. 

Verlangen Sie Muster und Preise 
— vom Kunstgewerbehaus — 

IDAI, Kua da Conceição N. 16 
Entwürfe und Zeichnungen zu Diensten. 

Vicioria 

Boüquets 

Ferliios 

Bar und RestanranK 

Guanabara 

T/avessa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 
/ 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke besser Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
~ ■ tieölluet bis 2 Uhr morgesH —— 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Carl Sc^neidsr. 

Teile hierdurch mit, dass 

ich in Rio, Largo S. Fran- 

ciiico No. 14, Dienstag, Mitt- 

woch,'Freilag u. Sonnabend, 

in Peti-opolis Montag u. Don- 

nerstag Tneine Sprechstunden 

abhalte. 3767 

Hqcís Schmidt 

Deutscher Zahnarzt 

    
Goiieral-Vertreter für São Paulo und Minas: 

Compaiillia Paulista de Electricidaáe 
Ausführung elektrischer Anlagen jnder Grösse und Umfanges 
für Stark- und Schwachstrom. — Depot samtlichej Materialien 
für eleíítrische Anlagen. — Standiges Lager in allen Telefon- 

Artikeln. 
Vertreter der Telephon-Fabrik Aktien-Gesellschaft 

vormals J. Berliner, Hannover. 
Komplettes Lager von Telephonen, kompletten Telephon- 
Stationen, sowie sämtliche Materialien für Fernsprech-Anlagen. 

HAUPT-KONTOK: • 

Rua São Bento Nr. 55 - SãQ Paulo. 

Billigste!? Baumatena! 

IEa^a.lIk:aa.xa,d.stei3n.e 
Stets grösseres Qiisniuoi auf Lager. Jede Quantität kann sofort 

geliefert wc-rden. 

Geschäfisleitung: 
Lia S. Bento N. 29 

(2. títock) 

Fabrik: 
Rua Porto Seguro l 

Telephon 920 

Po;ííac!i 130 

SÃO PAULO muss man ständig inserieren 
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